ea 


Erscheint täglich. Bezugspreis niertellährl 
ober ben Ausgabeſtellen in 


det ins Haus gebracht 2,25 M., 


Ur. 288. 


Tagesſchau. 


Die erſonentarifrefor m, über die 
jetzt vollſtändige Einigung erzielt worden iſt, wird vor⸗ 
ausſichtlich am 1. Mai n. J. in Kraft treten. 


* Der Reichstag genehmigte geſtern die Vor⸗ 
lage zur Ausführung der Generalakte der Konfe⸗ 
renz von Algeciras in erſter und zweiter 
Leſung. 

* Der Wiener Männer⸗Geſangverein 
iſt geſtern bei ſeiner Ankunft in Berlin von den Ber⸗ 
iner Sängern feierlich begrüßt worden. 

Prinz Karl von Baden wurde geſtern 
in feierlicher Weiſe beigeſetzt. 

* Das Befinden des Schahs von Per- 
ſien ſoll ſich wieder gebeſſert haben. 


In der ſüdamerikaniſchen Republik Ecuador 
iſt eine Revolution ausgebrochen. 


Reber die mit ' bezeichneten Na hrichten findel ich 
ähores im Text. 


Was die Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
tarif⸗Reform bringt. 


Ueber die Perſonen⸗ und Gepäcktarif⸗Reform 
iſt jetzt nach Mitteilung des „Reichsanz.“ 
zwiſchen den deutſchen Bundesregierungen in 
allen Punkten ein volles Ein verſtändnis 
erzielt worden. Für die Reform find die nach⸗ 
ſtehenden Grundzüge maßgebend: 

1. Fahrpreiſe für Perſonenzüge: 
Mindeſteinheitsſätze für 1 Perſonenkilometer: 
1. Klaſſe 7 Pf., II. Klaſſe 4,5 Pf., III. Klaſſe 
| 3 Pf., niedrigſte Klaſſe (IV oder — in 
. Bayern, rechts des Rheins, und Baden — 
IIIb) 2 Pf. 5 
2. Wegfall der Rückfahrkarten zu ermäßigten 


Preiſen. 
3. Feſte Schnellzugszuſchläge. 

Für 1-75 km 0,50 Mk. in I.— II. Klaſſe, 
0,25 Mk. in III. Klaſſe, für 76-150 km 
1,— Mk. in I. — Il. Klaſſe, 0,50 Mk. in 
Ul. Klaſſe, über 150 km 2,— Mk. in 1.— ll. 
Klaſſe, 1, — MR. in III. Klaſſe. 

4. Gepäcktarif. 

Gepäckfracht für Sendungen im Gewicht bis 

zu 200 Kilogramm: 


für je an⸗ 

Auf Entfernungen von gefangene 

25 kg 
(Zonen) Mk. 
Nahzone 1— 25 km. 0,20 
BE 0,25 
. 51-100 „ 0,50 
Il. 101-150 „ 0,75 
IV. 151-200 „ 1.— 
V. 201-250 „ 1,25 
VI. 251-300 „ 1,50 
VII. 301-350 „ 1,75 
VIII. 351 400 „ 2 
IX. 401-450 „ 2,25 
X. 451-500 „ 2.50 
XI. 501 - 600 „ 3,— 
XII. 601 700 „ 3,50 
XIll. 701-800 „ 4 


Dv. e 
Für ſchwereres Gepäck, das auf eine Fahr⸗ 
karte aufgegeben wird, kommen dieſelben Sätze 
mit der Maßgabe zur Anwendung, daß das 
200 Kilogramm überſteigende Gewicht doppelt 
zu rechnen iſt. 
(Der Tarif findet nur Anwendung bei 
gleichzeitiger Löſung einer Fahrkarte.) 
5. Allgemeine Ausnahmeſätze. 
a) Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte des 
Vereinsreiſeverkehrs. 
Kilometriſche Einheitsſätze: l Klaſſe 7,3 Pf, 
II. n ’ n 
UR „ 42 
„ berechtigen zur Benutzun 
er e 


b) Ermäßigte Preiſe für Kinder und für 
Monats-, Schüler⸗ und Arbeiterkarten. 

c) Fahrpreisvergünſtigungen im Anſchluſſe 
an die beſtehenden Verhältniſſe für Ausflüge 
u wiſſenſchaftlichen und belehrenden Zwecken, 
fur Schulfahrten und Ferienkolonien, zu milden 
Zwecken uſw. 

d) Ermäßigte Mindeſteinheitsſätze für Sonder⸗ 
und für Ferienſonderzüge. 

6. Abweichungen. 

Allgemein vorbehalten für den Stadt⸗ und 

Vorortverkehr ſowie für den Sonntagsverkehr. 


all 


ich del Abholu der G . 
Meder uns Wabgorg 1.80 Bi, Dur) Baer 


kauen Voſtanft. 2 M., durch Briefträger 2,42 IR. | n uud 


oten 


Zur Aufhebung kommen insbeſondere die 
bayeriſchen, württembergiſchen und badiſchen 


Fahrſcheinhefte, die württembergiſchen und 
oldenburgiſchen Landes karten und die badiſchen 
Kilometerhefle. 


Da die Vorarbeiten zur Durchführung der g⸗⸗ 
faßten Beſchlüſſe von den Eiſenbahnverwaltungs⸗ 
behörden eifrig gefördert worden find, fo iſt 
darauf zu rechnen, daß die neuen Tarife am 
1. Mai 1907 eingeführt werden. Auch 
die überwiegende Mehrzahl der deutſchen 
Privateiſenbahnen würde ſich dem Vorgehen 
der Staatsbahnen anſchließen, jedoch ſind ihre 
Einheitsſätze zum Teil anders bemeſſen. 


— —— — ED 
Sitzung vom 7. Dezember 1906. 


Die Algeciras⸗Akte und anderes. 

Am Tiſche des Bundesrats: die Staatsſekretäre 
Graf von Poſadowsky, Freiherr v. Stengel, v. Tſchir⸗ 
ſchiy und Dr. Nieberding. 

Bei dem Geſetzentwurf zur Ausführung der Alge⸗ 
cirasakte erklärt Staatsſekretär v. Tſchirſchay: Die 
Algecirasakte bildet die Grundlage einer weiteren Ent⸗ 
wicklung der Dinge in Marokko. Ausgehend von den 
drei Grundprinzipen der Souveränetät, Unabhängigkeit 
und Integrität des ſcherifiſchen Reiches und der handels ⸗ 
politiſchen Gleichheit und Gleichberechtigung aller 
Staaten hat die Algecirasakte Beſtimmungen getroffen, 
die geeignet find, eine friedliche Entwickelung ſämt⸗ 
licher Fremden in dieſem Lande zu gewährleiſten. Nach 
Artikel 121 der Algecirasakte muß die Ratifikation 
vor Jahresſchluß ſtattfinden. Einige Staaten ratiſi⸗ 
zierten ſie bereits. Mit der Zuſtimmung, die der Reichs» 
tag hoffentlich dem Geſetzentwurf geben wird, wird es 
uns möglich ſein, friſtgemäß die Akte ſeitens Deutſch⸗ 
lands zu ratifizieren. 

Abg. Baſſermann (nl.) fordert Aufklärung über 
die franzöſiſch ſpaniſche Agitation in den marokkaniſchen 
Gewäſſern, die der Staatsſekretär Frhr. v. Tſchirſchky 
dahingehend gibt, daß Frankreich und Spanien wohl 
Kriegsſchiffe zur Aufrechterhaltung der Ordnung nach 
Tanger geſchickt hätten, aber im „Geiſte“ der Algeciras⸗ 
akte verfahren würden, wodurch Deutſchland der Not⸗ 
wendigkeit enthoben worden wäre, gegen die franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Maßnahmen einzuſchreiten. 

Abg. Spahn b es als eine Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, daß der Wortlaut der franzöſiſch ſpani⸗ 
ſchen Note nicht zur Kenntnis des Reichstages ge» 
kommen ſei. 5 

Abg Dr. Wiemer (Freiſ. Volkspart.) ſtimmt im 
Namen ſeiner Partei der Vorlage zu. Er betont, daß 
die Herbeiführung friedlicher Verhältniſſe in Marokko 
überaus wichtig ſei, daß aber die Aktion nicht nur im 
Geiſte, ſondern auch dem Wortlaut der Algecirasakte 
gemäß erfolgen müßte. Im übrigen jei das Interefje 
Deutſchlands an Marokko nicht lebhaft genug, um eine 
Einmiſchung in die franzöſiſch⸗ſpaniſche Aktion zu recht⸗ 
ertigen. 

g In ähnlichem Sinne ſprechen ſich auch die Abgg. 
Blumenthal (Südd. Bpt.) und Schrader (Freiſ. Vgg.) 
aus. 

Damit ſchließt die erſte Beratung. 

Die zweite Leſung wird ſofort vorgenommen. 

Nach unerheblicher Debatte wird der Geſetzent⸗ 
wurf auch in zweiter Leſung angenommen. 

Darauf folgt die Interpellation Speck betreffend 
die Einſchränkung der Ausfuhrvon Eiſen⸗ 
erzen aus Schweden. 

In der Begründung der Interpellation fordert 
Abg. Speck (Ztr) die Reichsregierung auf, auf der 
loyalen Auslegung des deutſch⸗ſchwediſchen Handels⸗ 
vertrage; zu beftehen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt fi in 
der Beantwortung der Interpellation bereit, Schritte 
einzuleiten, damit der ungehinderten Ausfuhr der 
ſchwediſchen Erze keine Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden. 

Bei der Beſprechung der Interpellation warnte 
Abg. Kaempf (Fri. Vpt) vor der Ergreifung von Re⸗ 
preſſivmaßnahmen. Ausfuhrzölle ſeien ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert und dürften in die Weltpolitik 
nicht mehreingeführt werden. Er begrüßte die Abſicht der 
Interpellanten, die Verteuerung eines wichtigen Rob» 
produktes zu verhindern, und N den Wunſch aus, 
daß auch das wichtigſte Rohprodukt, die menſchliche 
Arbeit, nicht durchéchöhung der Lebens mittelpreiſe ver⸗ 
teuert werde. 

Abg. Diwe (Fr Vgg) legt dagegen Verwahrung 
ein, daß man das Vorgehen Schwedens als illoyal be⸗ 
zeichne und empfiehlt als wirkſames Mittel die Polti 
des freien Handels. 

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) betonte, daß Deutſchland 
ein weit größeres Intereſſe an dem Handelsvertrag 
habe, als Schweden, und empfahl, die Erze aus Nor⸗ 
wegen zu beziehen. Schweden ſei mit ſeiner protektio⸗ 
niſtiſchen Maßnahme nur dem ſchlechten Beiſpiel Deutſch⸗ 
lands gefolgt. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Bernſtein, 
Speck, Hue und Graf v. Schwerin⸗Löwitz teilt Prä⸗ 
ſident Graf Balleſtrem mit, daß der Staatsſekretär 
des Innern bereit ift, die Fleiſchnot⸗Inter⸗ 
pellation an einem Tage nach Dienstag nächſter 
Woche zu beantworten. 

Die Interpellation Speck iſt erledigt. 
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Ungeigenpzeis : 
Reliamen Nie 


] Das Haus vertagt ſich auf Montag nachmittag 
„3 Uhr: Dritte Leſung der Algeciras⸗Vorlage, Urheber: 
recht für Photographien und kleinere Vorlagen. 
Schluß 4 Uhr. 


DEUTSCHSEAFREION 


Der Kaiſer nahm am Donnerstag während 
eines Aufenthaltes auf der Durchfahrt auf 
Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin die Meldung 
des in Urlaub gehenden ruſſiſchen Generals 
à la suite Tatitſcheff entgegen. Freitag 
vormittag hörte der Kaiſer im Neuen Palais 
die Vorträge des Finanzminiſters, des Kul⸗ 
tusminiſters mit den Geh. Ober⸗Reg.⸗Räten 
Bode und Schmidt, und des Chefs des Zivil⸗ 
kabinetts Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Lucanus. 

Zwiſchen dem König von Sachſen und 
dem Großherzeg von Oldenburg wurden bei 
der Balatafel im Kgl. Schloß zu Dresden, die 
aus Anlaß des Beſuchs des Großherzogs ſtatt⸗ 
fand, ſehr herzliche Trinkſprüche ge⸗ 
wechſelt. 

Die Beiſetzung des Prinzen Karl von 
Baden. Geſtern vormittag fand im Karls⸗ 
ruher Palais des verewigten Prinzen Karl in 
Anweſenheit des Großherzogs, der Großherzogin 
und der großherzoglichen Familie ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt. 12 Unteroffiziere trugen den 
Sarg zum Leichenwagen, dann bewegte ſich der 
Zug unter militäriſcher Eskorte zum Mauſoleum 
im Faſanengarten. Dem Sarge folgten in 
Wagen der Großherzog mit Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen als Vertreter des 
Kaiſers, die Großherzogin, der Sohn des ver⸗ 
ftorbenen Graf von Rhena ſowie die Fürſt⸗ 
lichkeiten und hohen Offiziere und Beamten. 
Nachdem der Leichenzug am Mauſoleum an⸗ 
gelangt und der Sarg dann vor dem Altar 
aufgeſtellt war, hielt Oberkirchenratspräſident 
Helbing eine kurze Trauerandacht ab, dann 
wurde der Sarg in die Gruft getragen. Dem 
Wunſche des Verſtorbenen entſprechend war die 
Trauerfeier ſo einfach als möglich geſtaltet 
worden. 

Aſſeſſor Brückner, der Beamte der Kolo⸗ 
nialabteilung, der mit der Disziplinarunter⸗ 
ſuchung im Falle Wiſtuba betraut iſt, und den 
der Abgeordnete Rören als „jungen grünen 
Aſſeſſor“ bezeichnete, wird nach einer Meldung 
der „Münchener Allg. Ztg.“, da Abgeordneter 
Rören durch die Immunität der Abgeordneten 
gedeckt iſt, in der Form zu ſeinem Rechte zu 
kommen ſachen, daß er ein Dis ziplinar⸗ 
verfahren gegen ſich ſelbſt beantragt, 
wobei Herr Rören als Zeuge vernommen werden 


kann. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Mann⸗ 
heim iſt von den Sozialdemokraten nunmehr 
definitiv der Landtagsabgeordnete, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Frank als Kandidat nominiert 
worden. 

Ueber die Ernennung Stablewskis zum 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen veröffent⸗ 
licht der „Dzien. Pozn.” Aufzeichnungen 
einer Perſönlichkeit, die dem Erzbiſchof von 
Stablewski nahe geſtanden hat. Danach trat 
man ſchon 1886, als Ledochowski auf die 
Erzbiſchofswürde verzichtete, in Rom in Er⸗ 
wägung darüber ein, Stablewski zum Nach⸗ 
folger Ledochowskis zu ernennen. Der Papſt 
beſonders war dem damaligen Propſt Stablewski 
ſehr gewogen. Er halle ihn bei ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Romreiſen kennen gelernt, die dieſer 
als Freund Windhorſts im Intereſſe des Zen⸗ 
trums unternommen hatte. Den ausgeſprochenen 
Polen wollte man aber mit Rückſicht auf die 
damalige Strömung in Preußen doch nicht 
zur Wahl vorſchlagen, und ſo einigte man ſich 
auf den deutſchen Propſt Dinder. Dinder 
ſtattete auch bald bei Bismarck ſeinen Antritts⸗ 
beſuch ab und bei dieſer Gelegenheit überreichte 
der Erzbiſchof dem Reſchskanzler eine 
Denkſchrift, die bald darauf die Grund⸗ 
lage für die Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Rom bildete und ſpäter ſogar 
zum Frieden zwiſchen der preußiſchen Staats- 
regierung und der Kurie führte. Die Denk⸗ 

rift war aber nicht das Werk Dinders, 
ondern Windthorſt und deſſen Freund 
Stablews ki waren ihre Verfaſſer. Durch 


Betitzelle ber * 
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Erſtes Blatt. 


dieſe Betätigung wurde der Papſt Leo XIII. 
auf Stablewski erneut aufmerkſam und als 
im Jahre 1890 Dinder ſtarb, kam man in 
Rom gar nicht auf den Gedanken, jemand 
anders zu ſeinem Nachfolger zu beſtimmen, als 
Stablewski. Zwar hatte weder das Gneſener 
noch das Poſener Domkapitel in ihren Kan⸗ 
didatenliſten den Namen Stablewski auf⸗ 
genommen. Der Papſt jedoch nannte der 
Regierung als einzigen Kandidaten Stablews hi. 
Dieſer hielt nun die bekannte Rede in 
Thorn, aus welcher die Capriviſche Regierung 
lediglich eine verſöhnliche Stimmung herauslas. 
Stablewski wurde von Caprivi zum Diner ge⸗ 
laden, an dem auch der Kaiſer teilnahm. Dieſe 
Begegnung hatte nach Erledigung der Formali⸗ 
täten faſt unmittelbar die Ernennung Stablewskis 
zur Folge. 

Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen 
und amerikaniſchen Tarifkommiſſion, die 
gegenwärtig in Berlin ſtattfinden, nehmen einen 
ſehr zufriedenſtellenden Verlauf. 
Die Beſchwerden und Wünſche der in Deutſch⸗ 
land domizilierenden Firmen ſind zuerſt erörtert 
und erledigt worden. Darunter befanden ſich 
auch die Wünſche betreffs Aenderung der Vor⸗ 
ſchriften über die Einfuhr von amerikaniſchem 
Fleiſch und Fleiſchwaren. Das Auswärtige 
Amt, dem ja Maſſen von Material zu Gebote 


ſtehen, ſucht typiſche Fälle aus und legt ſie der 


Konferenz vor. Bei der Unmaſſe von Fällen 
wird es mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, 
bevor auch dieſer Teil der Verhandlungen be⸗ 
endet iſt. 

Den Geſetzentwurf betreffend die 
Sicherung der Bauforderungen haben die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft als 
un annehmbar erklärt, da ſich durch eine 
Regelung auf der vorgeſchlagenen Grundlage 
irgend welche Mißſtände nicht beſeitigen laſſen. 

Zur Reform der Amtsgerichte. Zu der 
in Sicht befindlichen Vereinfachung des amts⸗ 
gerichtlichen Verfahrens hört die „National« 
liberale Korreſpondenz“, daß in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem bei der Juſtizverwaltung 
herrſchenden Beſtreben, die Stellung des 
Einzelrichters in der erſten Inſtanz 
ſelbſtändiger zu geſtalten, auch die 
preußiſche Juſtizverwaltung eine Annäherung 
an dieſes Ziel in den Vordergrund ihres In⸗ 
tereſſes ſtellt. Der jetzige Juſtizminiſter hat 
ſchon im Verlauf ſeiner bisherigen Amts⸗ 
waltung keinen Zweifel darüber aufkommen 
laſſen, wie weit ihm dieſe Sachen am Herzen liegt. 

Fürſtenempfänge in Berlin und die 
Sozialdemokraten. Die ſozialfortſchrittlichen 
Gruppen der Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung brachten einen Antrag ein, den 
Magiſtrat zu erſuchen, gemeinſam mit den 
Stadtverordneten in gemiſchter Deputation zu 
beraten, wie der Empfang fremder 
Staatsoberhäupter in einer der 
Würde der Stadt entſprechenden 
Weiſe zu geſtalten ſei. 


Sozialdemokratiſcher Terrorismus. „Und 
will ſich nimmer erſchöpfen und leeren —“ 
jeder Tag bietet neuen Stoff, der die Sozial⸗ 
demokratie und den von ihr geübten Terroris⸗ 
mus beleuchtet. Seit Monaten gärt es ſchon 
in der UAhreninduſtrie im Schwarz⸗ 
wald. Wie der „Deutſche Holzarbeiter“, das 
Organ des ſozialdemokratiſchen Verbandes in 
Nr. 48 1906, berichtet, hat anläßlich dieſer 
Lohnbewegung der Obergenoſſe Vorhölzer in 
Bezug auf Streiks eine Aeußerung getan, die 
an Größenwahn grenzt. Die Prahlerei lautet: 
„Wenn ich zu den Arbeitern ſage: „Kinder, 
kommt raus aus dem Betriebe, dann kommen 
ſie heraus und ſtreiken, und wenn ich den 
letzten Mann mit der Hunde p eitſche 
holen muß; ſage ich aber wieder, Kinder, geht 
hinein, dann iſt der Streik beendet.“ 
Derartige Aeußerungen dürften denkenden Ar⸗ 
beitern genügen. Es iſt alſo kein Wunder, 
wenn ſich ſogar Sozialdemokraten über ihre 
Führer empören — wie in derſelben Nummer der 
ſozialdemokratiſchen Holzarbeiterzeitung zu leſen 
iſt — in öffentlicher Verſammlung erklären: 
„Ich ſchäme mich, daß ich ſo viele 
Jahre beiden Sozialdemokraten 
war und nun ſehen muß, was für Arbeiter- 
verrat getrieben wird; ich trete noch heute zu 
den Chriſtlichen über!“ 
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Von der Kronprinzeſſin von Schweden, 
welche dieſer Tage in Berlin wegen eines 
Augenleidens operiert worden iſt, 
ſind, wie der „Köln. Zig.“ aus Karlsruhe ge⸗ 
meldet wird, dort günſtige Nachrichten einge⸗ 


troffen. Die Operation iſt gut verlaufen, das 
Allgemeinbefinden der Kro prinzeſſin iſt recht 
befriedigend. Vorausſichtlich wird ſie in etwa 
acht bis zehn Tagen nach Karlsruhe kommen 
und die Weihnachtstage am dortigen Hofe ver⸗ 
bringen. 


Ueber die Schaffung eines großen 
britifd) - weſtafrikaniſchen Kolonialreichs 
äußerte ſich der Unterſtaatsſekretär des Kolo⸗ 
nialamts Winſton Churchill in einer 
Rede zu Mancheſter am Donnerstag, das 
Kolonialamt wünſche dem Baumwollbau inner⸗ 
halb des britiſchen Reiches jede mögliche 
Förderung angedeihen zu laſſen. Der Tag ſei 
nicht fern, an dem das britiſche Publikum fü 
den Gedanken der Verwirklichung deſſen, was 
ein weſtafrikaniſches Reich darſtellen würde, er⸗ 
wachen werde; früher oder ſpäter müßten die 
britiſchen Beſitzungen in Weltafrika zu einem 
Ganzen verſchmolzen werden. 


*Marokkaniſche Kümmerniſſe. Der Sul⸗ 
tan von Marokko will ſich, wie die 
„Köln. 31g.“ meldet, gern nach Tanger be 
er Doch dürften ſich der Ausführung dieſer 

bſicht manche Hinderniſſe in den We ſtellen, 
die nicht nur in der ungünſtigen Jahreszeit, 
ſondern auch in dem Geldmangel zu ſuchen 
ſeien, der in den Kaſſen des Sultans herrſche. 
n ſteht es, fährt das Blatt fort, mit der 
Sendung marokkaniſcher Truppen 
von Fez nach Tanger, die dort die Stellung 
der Sultan⸗Behörden ſtärken und Anläſſen zur 

dung fremder Truppen verbeugen ſollen. 


Der Kriegsminiſter dat in der Tat einen da⸗ 


hingehenden Befehl erhallen. Er iſt aber in 
großer Verlegenheit, woher er die Truppen 
nehmen ſoll. f 
* Die Finanzen der Union find nach 
dem Jahresbericht, den Schatzſekretär Shaw 
am Millwoch dem Kongreß vorgelegt hat, in 
überaus gutem Stande. Das letzte 
Rechnungsjahr lieferte einen Ueberſchuß von 
25¾ Millionen Dollars. Der Goldbeſitz des 
Staatsſchatzes betrug am 15. Oktober d. Js. 
871 893 899 Dollars, d. i. der höchſte Betrag, 
den das Schatzamt je an Gold beſeſſen hat. 


i »Die amerikaniſchen Kriegsſchiffbauten. 
Der Jahresbericht des amerikaniſchen Marine⸗ 
ſekretärs empfiehlt dem Kongreß die Genehmi⸗ 
gung zum ſofortigen Bau von zwei Linien⸗ 

chiffen der größten Klaſſe anſtelle des ur⸗ 
rünglich vorgeſehenen einen und von zwei 
Linienſchiffen von 16 000 Tonnen anſtelle des 


bereits genehmigten einen mit Rückſicht auf das 


Beſtreben der amerikaniſchen Stahlfabri⸗ 
kanten zum Zuſammenſchluß, um die Preiſe 
der Panzerplatten gegen die Regierung 
hoch zu halten. Der Marineſekretär 
empfiehlt, das Marinedepartement zu ermäch⸗ 
digen, die Fabrikation von Panzer 
plattenſelbſtin die Hand zunehmen 
oder ſolche im Auslande zu kaufen. 

* Revolution in Eeuador. Aus den Be- 
3 von Cuenca und Azogues wird der 
Ausbruch einer revolutionären Bewegung ge⸗ 
meldet, an deren Spitze die Oberſten Vega, 
Gonzala und Cordova ſtehen. Präſident 
Alfard hatte demnach vergebens gehofft, den 
Ausbruch der Revolution durch eine Umbildung 
des Miniſteriums, die er vor kurzem vorge⸗ 
nommen hat, verhindern zu können. 
Der Negus von Abeſſinien ſchwer 
erkrankt. Trotz der Dementis wird die Nach⸗ 
richt von Meneliks ſchwerer Erkran⸗ 
kung beſtätigt. Es handelte ſich um Gehirn⸗ 
kongeſtion; der Negus liege völlig bewußtlos 
danieder; es ſei jedoch nicht bekannt, ob Aus icht 
auf Geneſung beſtehe. 

* Soldatenſchindereien in Japan. Der 
Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus 
Tokio: Großes Aufſehen erregt hier ein 
Vorkommnis in der Marine. Ein des 
ſtahls verdächtiger Matroſe ſoll gebunden, ge⸗ 
knebelt und während einer ganzen Nacht an 
einem Balken aufgehängt und mit eiſernen 
Tauen gezüchtigt worden ſein. Der Mann ſei 
geſtorben. Es liefen ſchon häufig Gerüchte um 
über graufame Behandlung der Mannſchaften 
durch die Unteroffiziere des Landheeres und 
der Marine. Aehnliche Beſchwerden werden 
gegen Polizeibeamte in Tokuſhima erhoben. 

*Das Befinden des Schahs von Perſien 
war am Donnerstag etwas beſſer. Es heißt, 
daß er Kampfer⸗Einſpritzungen erhalten habe. 
Authentiſches iſt jedoch nicht zu ermitteln. Alle 
Nachrichten über das Befinden des Schahs 
müſſen, wie das „Bureau Reuter“ ſeiner 
2 dung hinzufügt, mit Vorſicht aufgenommen 
werden. 


Dieb ⸗ 
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Schönſee, 8. Dezember. 
Mitwalde hat beſchloſſen, eine Gemeinde⸗ 
ſteuer für Grundſtücksumſätze in Höhe von 
½ Prozent des Wertes der verkauften Grund⸗ 
ſtücke einzuführen. 

Briefen, 8. Dezember. Die Erdarbeiten 
zum Bau der Thauſſee Hohenkirch⸗ 
Kl. Brudzaw find an vier Stellen gleich⸗ 
zeitig in Angriff genommen und werden nach⸗ 
drücklich gefördert. Der Chauſſeebau wird 
vorausſichtlich im nächſten Jahre zu Ende ge⸗ 
führt werden Können. — Die Volksſchul⸗ 
feſte, welche dier abgeſchafft und durch Schul⸗ 
ausflüge erſetzt waren, werden voraus ſichtlich 
im nächſten Jahre wieder eingeführt werden, 
da die Einſtellung von Mitteln für dieſen Zweck 
in den ſtädtiſchen Haushaltungsplan verfügt iſt. 

Dt. Eylau, 7. Dezember. Der Geiſtliche 
der Landgemeinde Dt. Eylau und Ortsſchul⸗ 
inſpektor für die Landſchulen der Umgegend, 


' nerr Pfarrer Naunin erwarb ſich an der 
Aniverſität 


Göttingen die Würde 
Lizentiat. 

Marienburg, 8. Dezember. Bäcker⸗ 
meiſter Deutfänen n, Pächter der Mag⸗ 
danz'ſchen Bäckerei auf der Gr. Geiſtlichkeit, 
iſt verſchwunden. 

Marienburg, 7. Dezember. Verſch wun⸗ 
den iſt ſeit Sonntag der 30jährige Töpferge⸗ 
ſelle Valentin Fallkowski, der hier bei dem 
Dfenfabrikanten Wendel in Arbeit ſtand. Er 
hat in ſeiner Wohnung, beim Schuhmacher 
Sattler, ein Sparkaſſenbuch, bares Geld und 
mehrere gute Anzüge zurückgelaſſen. 

Marienburg, 7. Dezember. Tot auf⸗ 
gefunden wurde heute früh in ſeinem 
Beite der 48jährige Obergärtner des Logen⸗ 
gartens Herr Arndt. Ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. a 

Marienburg, 8. Dezember. Vorgeſtern 
abend gegen 8 Uhr verſtarb nach drei⸗ 
tätigem Krankenlager an Lungenentzündung 
und Herzſchwäche der in unſerer Provinz weit 
und breit bekannte 61jährige Sanitäts⸗ 
rat Dr. Wilczewski. Seit 1872 war 
der Verſtorbene, geborener Marienburger, in 
unſerer Stadt als Arzt tätig und hatte ſich 
während dieſer Zeit viel Liebe und Achtung 
in der hieſigen Bürgerſchaft erworben. 

Elbing, 8. Dezember. Ein Die bſtah l 
im D.Zuge Königsberg⸗Elbing wurde heute 


vormittag feſtgeſtelt. Ein Kaufmann Matz 


aus Berlin wollte von Eydtkuhnen nach 
Berlin reifen. Er ſaß in dem betreffenden 
Abteil mit noch drei Herren zuſammen, von 
denen einer ein Ruſſe war, ein ſehr großer 
Mann, der Lettiſch und nur gebrochen Deutſch 
ſprach. In Königsberg ſtieg Matz mit den 
beiden anderen Herren aus, während der Ruſſe 
ſitzen blieb. Als der D-Zug abgefahren war, 
bemerkte Matz, daß er ſeine Brieftaſche mit 
600 Mark in Papier und andern Wertſachen 
zurück gelaſſen hatte. In Elbing erhielt er 
heute früh die Bcieftaſche zugeſandt, die auf 
dem Bahnhof Braunsberg gefunden worden 
war. Sie enthielt nur noch zwei Loſe; Geld 
und alles andere fehlte. Als Died hat man 
den Ruſſen in Verdacht, der eine Rundreiſſe⸗ 
karte Berlin⸗Frankfurt⸗Baſel⸗Zürich beſaß. 
Danzig, 7. Dezember. Die Weihnachts⸗ 
meſſe des Vereins Frauenwohl, die 


nach fünftätiger Dauer geſtern ihr Ende er⸗ 


reichte, hat einen Umſatz von gegen 12000 
Mark erzielt. 8 
Danzig, 8. Dezember. Beim Oberpräſi⸗ 
dium hat kürzlich eine Konferenz ſtattgefunden, 
der auch Miniſterialkommiſſare beiwohnten, in 
der über Errichtung einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt, in der Art eines Realgymnaſiums, 
in unſerem Vorort Lang fuhr beraten wurde. 
Zu definitiven Beſchlüſſen kam es nicht. Die 
Regierung ſteht zwar dem Projekt ſympathiſch 
gegenüber; es ſollen indeſſen erſt Verhandlungen 
mit dem Magiſtrat der Stadt Danzig gepflogen 
werden, wo und in welcher Weiſe derſelbe evtl. 
das erforderliche Terrain hergeben würde. 
Putzig, 6. Dezember. Während in anderen 
Tellen der Provinz der Schulſtreik im 
Rückgange iſt, beginnt er in unſerm Kreiſe jetzt 
erſt. In der großen Bauernortſchaft Werblin 
weigern ſich die Schüler, im Religionsunter 
richle deutſch zu antworten. 
Heiligenbeil, 8. Dezember. Vom D- 
Zuge überfahren wurde zwiſchen Heili⸗ 
genbeil⸗Gr. Hoppenbruch der Bahnwärter Dusza, 
der ſich auf einem Reolſionsgange befand. 
Lötzen, 8. Dezember. Hausbeſitzer M. 


hierſelbſt hat in einem Stall zwei Kühe und 


ein über ein halbes Jahr altes Schwein, das 
durch einen einfachen Verſchlag von den Kühen 
getrennt iſt. In letzter Zeit kam es nun wie⸗ 
derholt vor, daß das Mädchen des Morgens 
bei der Kuh ſo gut wie gar keine Milch vor⸗ 
fand. Als daher M. eines Morgens ſelbſt den 
Stall betrat, ſah er das Schwein neben der 
ruhenden Kuh liegen und die Milch aus⸗ 
faugen. 

Wehlau, 7. Dezember. Der Geſpann⸗ 
knecht Fritz Germies war damit beſchäftigt, 


als 


gerichtet. 


feine. Pferde zu putzen,“ einem als 
Schläger bekannten Tiere unverhofft einen der⸗ 
artigen Hufſchlag gegen den Leib erhielt, 
daß er nach Verlauf don einigen Stunden 
feinen Geiſt aufgab. Der Bedauernswerte 
hinterläßt eine kranke Frau mit mehreren 
Kindern. 

Sensburg, 8. Dezember. Die Oſt pre u⸗ 
ßiſche Anſiedlungsgeſellſchaft hat 
das im Kreiſe Sensburg gelegene 850 Morgen 
große Gut Adl. Bagnowen von Herrn Kur⸗ 
Rowski zu Anſiedlungszwecken gekauft. 

Raſtenburg, 8. Dezember. In dem Kon⸗ 
kursverfahren Otto Sanft (Rolonial- 
waren) wird der Maſſebeſtand auf 7900 Mk. 
angegeben. Die Schulden betragen etwa 
31 000 Mark, jo daß abzüglich der Koſten und 
Vorrechtsforderungen etwa 15 % in der Maſſe 
liegen dürften. Ob ein Vergleich zu erwarten 
iſt, ſteht in Frage. 

Wartenburg, 8. Dezember. Voneinem 
Affen arg zugerichtet wurde der 
Rendant des Rittergutes Gr. Maraunen. Die 
Bißwunden, die das Tier ihm am Kopfe bei⸗ 
gebracht hatte, mußten vom Arzte vernäht 
werden. Dasſelbe Tier hatte ſeinerzeit ſeinem 
früheren Beſitzer faſt die Naſe abgeb iſſen. 

Braunsberg, 6. Dezember Der Mede: 
bajar C. Oſins ki beſinde ſich nach drei⸗ 
monatlichem Beſtehen in Zahl u gsſchwie⸗ 
rigkeiten. Die Verbindl. zeiten betragen 
etwa 68 000 Mark. Für einen außergericht⸗ 
lichen Vergleich werden unter Sicherheitleiſtung 
von Sikorshi in Marienwerder 50 Prozent 
geboten. 

Liebwalde, 8. Dezember. Ritterguts⸗ 
beſitzer Erich Borchert aus Roſitten, Kreis Pr. 
Holland, hat die ca. 1400 Morgen große Be⸗ 
ſitzung des hieſigen Gutsbeſitzers Richter für 
299 400 Mk. gekauft. 

Königsberg, 7. Dezember. Ein Verband 
deutſcher Bahnhofswirte für den Eiſenbahnbe⸗ 
zirk Königsberg hat ſich in Königsberg ge⸗ 
bildet und ſich zugleich dem großen allgemeinen 
deutſchen Verbande, der die Hebung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen ſeiner Mitglieder ver⸗ 
folgt, angeſchloſſen. Es wurde beſchloſſen, der 
Eiſenbahndirektion eine Eingabe zu überreichen, 
in welcher gebeten wird, die Einführung der 
Gläſer von 0,2 und 0,3 Liter Inhalt in den 
Bahnhofswirtſchaften zu geſtatten. Dem neuen 
Bezirksverbande — im Bezirk find 110 Bahn: 


hofswirtſchaften vorhanden — trat eine größere 


Zahl von Mitgliedern bei. 

Eydtkuhnen, 8. Dezember. Die Bilanz 
der hieſigen Aktienbrauerei „Grenz⸗ 
ſchlößchen“ ſchließt mit einem Gewinn von 
17322 Mark ab. Es gelangt eine Dividende 
von 5 Prozent gegen 4½ Prozent im Vor⸗ 
jahre zur Verteilung. 

Schneidemühl, 8. Dezember. Der Be⸗ 
amtencirtſchaftsverband hat ſich entſchloſſen, 


zur Bekämpfung der Fleiſchteue⸗ 


rung Vieh zu kaufen, zu ſchlachten und 
das Fleiſch an die Vereins mitglieder zu ver⸗ 
kaufen. Der erſte Verſuch fand am Mittwoch 
ſtatt. Es wurde in einem mitten in der Stadt 
gemieteten Raum friſches Schweinefleiſch zum 
Preiſe von 55 bis 70 Pf. verkauft. Der An⸗ 
drang war groß. Vorausbeſtellungen nahm 
der Vereinskaſſierer entgegen. 

Poſen, 8. Dezember. In dem Waffen⸗ 
diebſtahlprozeß wurde durch Zeugen⸗ 
vernehmungen feſtgeſtellt, daß die deutſchen 
Waffen: und Munitionsfabriken untereinander 
ganz erhebliche Poſten von mehreren Tauſenden 
von Gewehren, und zwar Mauſergewehren 
neueſten Modells verkauft, und daß ſie ſolche 
Gewehre, mit dem militäriſchen Stempel ver⸗ 
ſehen, an Loll geliefert haben. 

Poſen, 8. Dezember. In der vergangenen 
Nacht wurde eine unbekannte, dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörende Frauensperſon im Torwege 
der Schuhfabrik von Roſenberg an der Schiffer⸗ 
ftraße tot aufgefunden. — Vorgeſtern 
mittag wurde am Eingang zum Güterbahnhofe 
der Kutſcher eines Ziegelwagens des Unter⸗ 
nehmers Pockrandt durch Straßenpaſſanten 


unter ſeinem Wagen tot aufgefunden. 
Das Vorderrad war ihm direkt über den 
Kopf gegangen, ſo daß der Tod augenblicklich 
eingetreten ſein muß. 


Thorn, den 8. Dezember. 


— Pe ſon lien. Der Amtsrichter Dr. Lövin⸗ 
ſohn in Marienburg und de: auflihtsführende Amts⸗ 
richter Fähndrich in Schwetz find zu Amtsgerichts⸗ 
räten ernannt worden — Der Gerichts aſſeſſor Dr. 
Bruno Oeſtreich in Zoppot iſt zum Notar in 
Breslau ernannt. — Der Diätariſche Landgerichts⸗ 
aſſiſtent, Aktuar Günther in Marienwerder iſt 
infolge ſeiner Uebernahme in die Kolonialabteilung 
n Amts aus dem Juſtizdienſte aus⸗ 
geſchieden. 

— Eine kaiſerliche Perſonenpoſt wird 
im Intereſſe des Reiſeverkehrs vom 15. De⸗ 
ember ab zwiſchen Bahnhof Rados k 
Ber. Strasburg Weſtpr.) und Borzno ein- 
Die Wagen werden durch Glüh⸗ 
apparate geheizt, ſobald die Außentemperatur 
bei Abfahrt der Poſt 7 Grad Wärme nach 


Celſius nicht erreicht; es iſt das erſtemal, daß 
in unſerer Provinz Poſtwagen geheizt werden. 
Unterwegs hält die Poſt an allen Stellen, wo 
Reiſende ein⸗ und auszuſteigen wünſchen. 
Fahrſcheine können in Radosk bei der Poſt⸗ 
agentur oder bei dem Unterbeamten, der die 
Abfertigung der Poſt beſorgt, in Gorzno im 
Poſtamt gelöſt werden. Das Perſonengeld be⸗ 
trägt für jede Fahrt zwiſchen den beiden 
Endorten Ra dosk und Gorzno 50 Pfg., für 
die Teilſtreche Gorzno — Zaborowo 30 Pfg. 
und für die Teilſtrecke Zaborowo — Radosk 
20 Pfennig. 

— Von der Reichsbank. Am 1. Januar 
1907 wird in Huſum ſtatt der bisherigen 
Reichsbanknebenſtelle eine dem Reichsbank 
Direktorium unmittelbar untergeordnete Reichs⸗ 
bankſtelle mit den Nebenſtellen Heide (Hol⸗ 
ftein) und Tondern errichtet werden. 

— Der weſtpreußiſche Landesverband 
der Arbeitgeber im Baugewerbe hielt 
Donnerstag unter dem Vorſitz des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters Herzog⸗Danzig in der weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbehalle zu Danzig eine außer⸗ 
ordentliche Hauptverſammlung ab, in der außer 
dem Bezirk Danzig die Bezirke Thorn und 
Tiegenhof durch Delegierte vertreten waren. 
Der Vorſitzende erſtattete den Delegierten einen 
Tätigkeitsbericht über das abgeſchloſſene Jahr 
und hob in ihm die Tarifvereinbarungen hervor. 
Der Haushaltsplan wurde für das kommende 
Jahr mit 420 Mk. in Einnahmen und Ausgaben 
feſtgeſtellt und an Stelle des Herrn Alex Fey⸗ 
Danzig, der das Amt im Vorſtand niedergelegt 
hat, Herr Hans Illgner⸗Thorn bis 
1910 in den Vorſtand gewählt. 

— Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein tritt 
am 19. dieſes Monats zu einer Vorſtands⸗ 
ſitzung im Landeshauſe zu Danzig zuſammen. 

— Erledigte Schulſtellen. Lehrer⸗ und 
Organiſtenſtelle zu Elſen au, Kreis Schlochau, 
evangel. (Meldungen bei dem Kgl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor, Herrn Schulrat Lettau zu 
Schlochau.) Lehrerſtelle an der Stadtſchule in 
Landeck, evangel. (Kreisſchulinſpektor in 
Pr. Friedland. (Alleinige Stelle zu Krong, 
Kreis Tuchel, kathol. (Kgl. Kreisſchulipſpektor 
Herr Daczko zu Tuchel.) Lehrerinſtelle an der 
Stadtſchule in Strasburg, evangel. (Kgl. 
Kreisſchulinſpektor Herr Dieſer in Strasburg.) 

— Weihnachts⸗Paketverkehr. Die Ver⸗ 

einigung mehrerer Pakete zu einer Begleit⸗ 
adreſſe iſt für die Zeit vom 10. bis 25. De⸗ 
zember im inneren deutſchen Verkehr nicht ge⸗ 
ſtattet. Auch für den Auslandsverkehr iſt dem 
Publikum die Beigabe beſonderer Begleit⸗ 
papiere zu jedem Paket zu empfehlen. 
: Niederländiſch⸗deutſch⸗ruſſiſcher Büter- 
tarif. Vom 2. Januar alten (15. Januar 
neuen) Stils ab wird im Verkehr mit Rußland 
nicht nur in der Richtung von Rußland, ſondern 
auch in der Richtung nach Rußland für jede 
Wagenladung eine Gebühr von 10 Kopeken 
— 022 Mark erhoben. Von dem gleichen 
Zeitpunkte ab gelangt auch für Stückgut⸗ 
ſendungen, bei denen die Tragfähigkeit des zur 
Verladung verwendeten Wagens mit wenigſtens 
75 Proz. ausgenutzt wird, die gleiche Gebühr 
zur Erhebung, ſofern bei derartigen Sendungen 
ab Schnittpunkt öſtlich die Frachlſätze für 
Mengen unter 1000 Kilogramm zur Echebung 
kommen. Die Einziehung der Gebühr erfolgt 
auf der Empfangsſtation. 

— Bürgerverein. Am Montag, den 10. 
Dezember, abends 8½ Uhr findet im Artus⸗ 
hof eine Vereinsſitzung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. eine Petition betr. Eiſen⸗ 
bahnüberführung an der Wilhelmſtraße in 
Mocker, ferner Erörterung der Frage: „Wie 
laſſen ſich die Intereſſen des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsverkehrs durch die Thorner Handels⸗ 
ſchule fördern?“ 3 

— Der Singverein beabjichtigt, für das 
nächſte Konzert, das im Frühjahr in der Gar⸗ 
niſonkirche ſtattfinden ſoll, einen Bach⸗, Beet⸗ 
hoven⸗ und Wagner⸗Abend zu veranftalten. 
Das Programm wird in den nächſten Tagen 
aufgeſtellt werden. Die Uebungen beginnen 
gleich nach Neujahr. 

— Der Landwehrverein hielt geſtern 
abend im Artushof eine leider nicht beſonders 
gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Der 1. 
Vorſitzende Herr Landrichter Technau eröffnete 
die Sitzung mit einem Rückblick auf das zu⸗ 
ende gehende Jahr und ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem Hurra auf den Allerhöchſten, Kriegs ⸗ 
herrn. Es wurde dann mitgeteilt, daß vor 
kurzer Zeit das Ehrenmitglied Herr Landge⸗ 
richtsdirektor Rothardt verſtorben iſt. Der 
Vorſitzende widmet ihm ehrende Worte, 
während die Kameraden ſich von ihren Plätzen 
erheben. Auf dem Grabe des Verſtorbenen 
ſoll nachträglich ein Kranz niedergelegt werden. 
Zwei Kameraden wurden in den Landwehr⸗ 
verein aufgenommen, ſieben weitere haben ſich 
gemeldet. Die neuen Mitglieder wurden, ſo 


weit ſie anweſend waren, auf auf die Satzungen 


verpflichtet. Zur Verleſung gelangte dann ein 
Dankſchreiben, des Kameraden Himmel für 
die ihm anläßlich ſeiner Goldenen Hochzeit 
ſeſtens des Vereins übermittelten Wünſche. 
Am 29. d. Mts. ſoll im „Tivoli“ das dies⸗ 
jährige Wurſteſſen ſtattfinden. Anmeldungen 
von Gäſten haben bis zum 22. d. Mts. zu er 
folgen, ebenſo die derjenigen Walſenkinder (der 


a" ee. 


er 


Vater muß Soldat geweſen „die an der 
mit dem Wurſteſſen verbundenen Beſcherung 
teilnehmen ſollen. Die nächſte Verſammlung 
findet am 4. Januar ſtatt. In ihr ſollen 
Satzungsänderungen vorgenommen werden. 
Der Vorſitzende forderte mit dringenden 
Worten zum Beitritte zur Sterbekaſſe des 
Krieger bundes auf und regte zum eifrigen 
Sammeln von Zigarrenabſchnitten an. Den 
offiziellen Teil beſchloß ein hervorragender Vor⸗ 
trag des Kameraden Zaporowicz über „Der 
Heldentod des Prinzen Louis Ferdinand bei 
Saalfeld!“ In zwangloſer Weſſe blieben die 
Kameraden dann noch eine Weile beiſammen. 

— Der Verband Deutſcher Handlungs⸗ 
gehülfen zu Leipzig Kreisverein Thorn, 
hielt am Mittwoch im Vereinslokal „Zum 
Pilſner“ bei ſehr ſtarner Beteiligung ſeine 
erſte Monatsverſammlung ab. Hierbei gab der 
Vorſitzende, da dies die letzte geſchäftliche 
Sitzung in dieſem Jahre war, über Arbeit und 
Erfolge des Kreisvereins einen kurzen Rück⸗ 
blick. Die Mitgliederzahl iſt von 30 am Schluſſe 
des vorigen Jahres auf 64 geſtiegen. Außer 
mehreren kleineren Veranſtaltungen ſeien be⸗ 
ſonders die Jubelfeier am 5. Auguſt, ſowie der 
öffentliche Vortrag des Herrn Lißke am 
11. Oktober, der Kommers am 17. November 
anläßlich der 25jährigen Wiederkehr der erſten 
ſozialpolitiſchen kalſerlichen Botſchaft zu erwäh⸗ 
nen. Angeführt ſei auch der eingerichtete Aurfus 
für Lackſchrift und Plakatmalerei, an welchem 
14 Schüler teilnahmen, ſowie auch die neu 
gegründete Lehrlingsabteilung. In ſozial⸗ 
politiſchen Fragen hat der Verein ſich wieder⸗ 
holt betätigt, ſo ſind u. a. Eingaben gemacht 
an den Reichstag und die ſonſtigen zuſtändigen 
Behörden in der Frage des bekannten 8 63 
des H.⸗G.⸗B., ſowie wegen Einführung der 
Handels inſpektoren, wegen zeitigeren Poſt⸗ 
ſchluſſes und gegen das Abkommen der D.- 
Banken. Größere Erfolge ſind auch auf 
kommumalspolitiihem Gebiete zu verzeichnen. 
Auf die Eingabe des Kreisvereins an das 
Königliche Landgericht, auch die Angeſtellten zu 
Schöffen und Geſchworenen heranzuziehen, ſind 
die Herren Kube als Geſchworener und Schulz 
als Schöffe ausgeloſt worden, während bei 
der am 5. v. Mis. erfolgten Stadtverordneten⸗ 
wahl der von uns aufgeſtellte Kandidat Herr 
Art. Kube den Sieg errang. Statt wie bisher 
üblich an den letzten 4 Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten dürfen auf unſere Eingabe hin nur 
noch an den beiden letzten Sonntagen die 
Verkaufsſtellen geöffnet ſein, und zwar ſtatt 
wie früher bis 8 Uhr abends, nur bis 6 Uhr. 
Manches, ſo führte der Vorſitzende aus, ſei 


erreicht, aber noch viele und wichtige Aufgaben 
harren ihrer Löſung; fo u. a. der 8 Uhr ⸗La⸗ 


denſchluß und ein früherer Kontorſchluß. Ganz 
entſchieden müßte er bei dieſer Gelegenheit auch 
die von einer Seite ausgeſtreute Behauptung, 
daß der hieſige Kreisverein einzelne hieſige 
Firmeninhaber durch anonyme Anzeigen zu 
Ihädigen ſuchte, zurückweiſen. Der V. D. H. 
im allgemeinen und der Kreisverein in Thorn 
im beſonderem hätte es nicht nötig, zu derart 
verwerflichen Mitteln ſeine Zuflucht zu nehmen, 
denn wenn er für günſtigere Verhältniſſe der 
Angeſtellten eintrete, jo tue er dies nicht 
gegen, ſondern im Intereſſe der 
Firmeninhaber, um die Angeſtellten 
zu geſunden, lüchtigen und gebildeten 
Menſchen und Kaufleuten zu erziehen. 
Nachdem aus den Reihen der Mitglieder dem 
Vorſtande für ſeine mühevolle Arbeſt der herz⸗ 
lichſte Dank ausgeſprochen war, ſchloß der 
Vorſitzende, nachdem noch beſtimmt wurde, am 
30. dieſes Monats im Vereinslokal eine Weih⸗ 
nachtsfeier zu veranſtalten, die Verſammlung. 
— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Am 
Sonntag, den 16. d. M., vormittags 11 ½ Uhr, 
findet im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
Generalverſammlung mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: 1. Beſchlußſaſſung über Abnahme 
der Jahresrechnung pro 1905, 2. Wahl des 
Ausſchußes für die Prüfung der Jahresrechnung 
2” 1906, 3. Feſiſtellung der Dergülung für 
en Rechnungsführer, 4. Neuwahl von 3 Bor« 
ſtandsmitgliedern an Stelle der ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Herren: Guſtav Immanns (Ar 
beitgeber), Alexander Kuſikowski und Peter 
Szezepankiewicz (Arbeitnehmer). 
— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. Anfhebung des Spar⸗ 


Raſſenſtatuts und Unterbringung der Sparkaſſe 


in einen beſonderen Kaſſenraum; Aufhebung 
des Statuts über die Waſſerverſorgung von 
Mocker, das Octsſtatut des Feuerlöſchweſens; 
Ankauf des Gutes Katharinenflur. 

— Die letzte Vorleſung des Herrn Profeſſo 
Gebauer über Anarchismus in der Weltgeſchichte war 
am ſtärkſten beſucht. Der Redner führte aus: Der 
Anarchismus der dritten Epoche war vorzugsweiſe ein 
theoretiſcher und lehnte ſich beſonders gegen die Ver⸗ 
are ee des Inviduums und den Abſolutis mus 
auf. Die Lehre der franzöſiſchen und engliſchen Philo⸗ 
bete von der Lösbarkeit des „Geſellſchafts vertrages“ 

hrte zur Revolution, deren Folgen die Pöbeldiktatur 
war, die dann wieder durch den Cäſarismus Napoleons 
abgelöſt wurde. Die erſten Spuren einer Theorie 
laſſen ſich zwar bis in das 16. Jahrhundert zurück⸗ 
verfolgen, aber von größerem Einfluß war erſt das 
Buch William Godwins über „politiſche Gerechtigkeit“ 
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts. Auch deutſche 
Denker ſpannen die Gedanken Godwins weiter. Leſſing 
hofft von der fortſchreitenden Erziehung der Menſch⸗ 


heit einen Zuftand, in dem man e Gute um des 
Guten willen tne und den Scat entbehren könne, der 
die Menſchen nur trenne. Goethe glaubt auch an eine 
Entwickelung der Menſchheit zu einer Stufe der Voll⸗ 
kommenheit. Dieſe Ideen, die wie wetterleuchtende 
Blitze in den Köpfen von Grüblern und Phantaſten 
auftauchten, wurden aber durch die Aera Napoleons 
niedergehalten. Das nationale Intereſſe trat in den 
Vordergrund. Wie die Franzoſen in ſtolzem National⸗ 
gefühl ihrem Cäſar zujauchzten, rangen die gennech⸗ 
teten Völker um Abſchüttelung des Joches. Da der 
17 ſich die unterdrückten Völker durch Gewährung 
größerer Freiheiten zu gewinnen ſuchte, ſo ſahen ſich 
auch die alten Regierungen genötigt, dem Drange ihrer 
Untertanen nach Freiheit entgegenzukommen. Auf die 
Zeiten der drückendſten Einengung durch Staat, Zünfte, 
Erbuntertänigkeit folgte die Periode des weitgehendſten 
wirtſchaftlichen Liberalismus. So hat die franzöſiſche 
Fremdherrſchaft trotz des unſäglichen Elends, das ſie 
über unſer Vatterland brachte, auch unendlichen Segen 
geſtiftet. Doch auch auf politiſchem Gebiete wurde dem 
Volke, das ſein Blut a. die Freiheit eingeſetzt und 
ſomit feine politiſche ündigkeit erwieſen hatte, ein 
Mltbeflimmungsrecht an ſeinem Geſchick in Ausſicht 
geſtellt, doch wurde die Durchführung der Verſprechen 
meiſtens zurückgehalten. Aber je ſchärfer die Reaktion 
einſetzt, deſto mächtiger wird der Drang nach Freiheit. 
In Deutſchland proteſtiert die Jugend öffentlich gegen 
den Polizeiſtaat; zuerſt bei dem Wartburgfeſt 1817. 
George Sand ſchreitet zum politiſchen Morde; gegen 
Louis Philipp von Frankreich werden 8 Attentatte 
verübt. So kommt es ſchließlich 1848 zur Revolution 
in faſt ganz Europa. Hätten die Regierungen die Ver⸗ 
faſſung, die en jetzt abgezwungen wurde, ihren 
Untertanen als freies Geſchenk gegeben, ſo hätte ſich 
das gegenſeitige Band unauflöslich geknüpft. Jetzt nach 
einem halben Jahrhundert heißen Kampfes errungen, 
genügte den Meiſten das Erreichte nicht mehr. Außer⸗ 
dem war infolge des Aufblühens der Induſtrie ein 
neuer Faktor entſtanden: das moderne Proletariat, 
ein unzufriedenes Element, deſſen Wünſche ſehr weit 
gingen, beſonders in bezug auf Beſeitigung des Kapitals, 
nas ſeine Kräfte ausbeutete. Daher wurde von den 
Arbeitern teils verlangt, der Staat ſolle der alleinige 
Eigentümer des Kapitals ſein, teils daß der Staat, 
der das Kapital ſchützt, ſelber beſeitigt werde. In 
Frankreich war die Lage des Proletariats weder durch 
die Republik, noch durch König. und Kaiſertum ge⸗ 
beſſert worden. Darum ſchoß hier der anarchiſtiſche 
Gedanke zuerſt wieder mächtig auf in den Lehren 
Proudhon's. Er griff hart das Wirtſchaftsſyſtem an, 
in welchem die armen Klaſſen durch die Uebermacht 
des Kapitals unterdrückt und geknechtet werden. Seine 
Mittel zur Abhilfe ſind ſehr phantaſtiſcher Natur. In 
Deutſchland bildeten ſeine Lehre Heß und Grün, 
in der Schweiz Marx aus. Da trat plötzlich ein 
ganz neues Moment in die anarchiſtiſchen Lehren, die 
berüchtigte „Propaganda der Tat“. Durch das Ver⸗ 
brechen will der Anarchismus Senſation erregen, von 
ſich eden machen, zur Diskuſſion anregen, um jeine 
Reihen zu verftärken, Es gereicht uns zur Genug⸗ 
tuung, daß dieſes ſchreckliche Programm nicht der 
Kulturwelt Weſteuropas ſeine Entſtehung verdankt, 
ſondern dem halbbarbariſchen Rußland, wo die un⸗ 
haltbaren Zuſtände entweder ſtumpfſinnige Reſignation 
oder ſinnloſe Wut erzeugten. Die Welt iſt ſchlecht, 
zu beſſern iſt ſie nicht, darum möge ſie zu Grunde 
gehn, das iſt der Grundſatz des ruſſiſchen Nihilismus. 
Mit hinreißender Beredſamkeit verpflanzten der Ruſſe 
Bakunin und ſeine Schüler ihre ſcheußlichen Lehren 
nach Weſteuropa, wo ſie beſonders in den romaniſchen 
Ländern die bekannten Früchte trugen. Daß der 
Anarch'smus in Deutſchland wenig Boden gewonnen 
hat, liegt an der ſtraffen Ordnung der Sozialdemokratie 
und auch in der ſozialen Fürſorge für den vierten 
Stand, wodurch der Arbeiter den Wert eines geordneten 
Staatsweſens ſchätzen lernt. Und wenn auf dieſem 
Wege forigeſchritten wird, können wir furchtlos in die 
Zukunft ſchauen. — Langanhaltender Beifall lohnte 
den Redner. — Herr Profeſſor Boethke ſpach dem 
Vortragenden den Dank der Teilnehmer, beſonders 
des Coppernikusvereins aus und hofft, daß die An⸗ 
regungen reiche Frucht tragen mögen. 

— Aus dem Theaterbureau. Heute geht als 3. Vor⸗ 
teilung im Zyklus „Ein Jahrhundert Deutſchen Schau⸗ 
piels“ Goethes „Fa uſt“ (Gretchen⸗Tragödie) 
in Szene. Sonntag, nachmittags 3 Uhr (bei halben 
Preiſen) erſte Weihnachts ⸗ Märchen ⸗Vorſtellung: 
Görners: „Sneewittchen unddie 73werge“. 
Abends 7½ Uhr: Erſtaufführung der großen Geſangs⸗ 
poſſe „Bis früh um fünfe“ von Jean Kreen und 
Arthur Lippſchütz, Mufik von Paul Linke, mit feinen 
Originalgeſangsnummern (Couplets) und zwar: „Nimm 
mich mit in dein Kämmerlein ꝛc.“ geſungen von Fräu⸗ 
lein Schulte. „Sie hatte einen Pickel auf der Naſ'“ 
gelungen von Herrn Kronert. „Heimlich ftill und 
eiſe, kommt die Liebe“ N geſungen von Fräu⸗ 
lein Schulte, Stiewe und Croll. „Bis früh 
um fünfe, kleine Maus“ (Marſch⸗Duett) geſungen von 
Fräulein Schulte und Herrn Kronert. „Bis früh 
um fünfe“ iſt einer der größten Schlager des Thalia⸗ 
Theaters in Berlin und erlebte bis jetzt weit über 
300 Aufführungen. — In Szene geſetzt durch Herrn 
Max Kronert. Dirigiert durch Herrn Kapellmeiſter 
Franz Kauf Das Orcheſter ſtellt das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 176. — Dienstag, den 11. Dezember: 
Erſtes Gaſtſpiel Käthe Frank⸗Witt vom Thalia⸗Theater 
in Hamburg. Die berühmte Künſtlerin wird ſich an 
dieſem Abend als „Katherine Hübſcher“, Wäſcherin in 
dem Sardouſchen reizenden Luftſpiel „Madame 
Sans Gene“ dem Thorner Publikum vorſtellen. 
Bei ihren Gaſtſpielen auf allen großen und größten 


Bühnen Deutſchlands und auch im Ausland, hat die 


Künſtlerin die allerbeſten Erfolge gehabt. Das Gaſt⸗ 
ſpiel findet im Abonnement ſtatt, d. h. Dauerkarten 
haben Gültigkeit, Block⸗Abonnements gegen Zahlung 
der Differenz. 

L Das Promenadenkonzeit wird morgen 
bei günſtiger Witterung vom Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 auf dem Aliſtäd⸗ 


tiſchen Markt ausgeführt. 


— Strafkammerſitzung vom 7. Dezember 1906. 
Der jetzige Hausdiener Valentin Nowakowski aus 
Stenczewo war früher bei der Firma W. Wilak in 
Poſen als Kolporteur in Stellung. Als ſolcher kam 
er im Oktober d. J. nach Brieſen und nahm dort bei 
dem Gaſtwirt Günther Wohnung, woſelbſt das Fräulein 
Klink Wirtſchafterin iſt. Zu ſeiner Legitimation führte 
er eine Karte bei ſich, die nicht auf ſeinen, ſondern 
auf den Namen Teofil Koczorowski lautete. Weil er 
von dieſer falſchen Karte Gebrauch gemacht hat, ſoll 
er gegen die Beſtimmungen der 88 44a und 148b der 
Gewerbeordnung verſtoßen haben. Während ſeines 
Aufenthalts in Brieſen ſoll er ſich aber auch er 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht haben, indem er der 
Wirtſchafterin Klink eine Damenuhr im Werte von 
31 Mark entwendete. Soweit die letztere Straftat in 
Frage kam, beſtritt Nowakowski die Anklage Er 
will der Klink die Uhr nur zum 1 weggenommen 
und die Abſicht gehabt haben, ſie ihr wieder zurück⸗ 
zugeben. Da Nowakowski wegen Diebſtahls bereits 
zweimal vorbeſtraft iſt, hielt der Gerichtshof den An⸗ 


2 
geklagten auf Grund der Beweisaufnahme n 
des Diebſtahls, 2 auch der Uebertretung der 
Gewerbeordnung für überführt und erkannte anf eine 
Geldſtrafe von 15 Mark und eine Gefängnisſtrafe von 
9 Monaten. Die Geldſtrafe wurde durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für vollſtreckt erklärt. Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den in Thorn 
wohnhaften, aus der Unterſuchungshaft vorgeführten 
Arbeiter Albert Majewski, dem zur Laſt gelegt war, 
in den Jahren 1901 bis 1903 an einer Perſon unter 
14 Jahren fortgeſetzt unzüchtige Handlungen vorge⸗ 
nommen zu haben. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf 
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. — Die dritte Ver⸗ 
handlung betraf den gleichfalls in Unterſuchungshaft 
befindlichen Schweizer Leo Rutkowski aus Dieltichs⸗ 
dorf. Rutkowski war der gefährlichen 55 
und der Beleidigung angeklagt und wurde zu 1 Jahr 
1 Monat Gefängnis verurteilt. — Die vierte Sache 
gegen den Herbergswirt Johann Kowalski und deſſen 
Ehefrau aus Culm wegen Kuppelei und unternommener 
Verleitung zum Meineid wurde vertagt, weil die An⸗ 
geklagten nicht erſchienen waren. 
— Gefunden: Ein Paket mit Seide. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,72 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 6, 
höchſte Temperatur — 2, niedrigſte — 6, 
Wetter: heiter; Wind: weſt; Luftdruck 28. 


Stadt⸗Theater. 
Goethes „Fauft". Erſte Hälfte des erſten Teils. 
(Prolog bis zur Hexenküche). 


Wiederum zog geſtern das gewaltige Drama, an 
dem Goethe 60 Jahre gearbeitet, an unſerm Geiſte 
vorüber und zwar ohne die bei Klaſſikern üblichen 
Kürzungen und Verſtümmlungen. Daraus ergibt ſich 
eben die Notwendigkeit einer Zerlegung des erſten 
Teils in zwei Hälften. Dieſe Scheu, etwas weſent⸗ 
lich es fortzulaſſen, iſt bei einem Stücke ganz beſonders 
angezeigt, das weder von den Klaſſikern des Altertums 
noch von Shakeſpeare übertroffen wird. Dazu kommt 
noch, daß die Zerlegung in zwei Teile bei deren in⸗ 
nerer Verſchiedenheit ſich zwanglos von ſelbſt ergibt. 
— In dem vorangehenden Vorspiel auf dem Theater 
gibt der Theaterdirektor dem Dichter goldene Lehren, 
wobei ihm die Luſtige Perſon lebhaft ſekundiert. Herr 
Weigel gab den Direktor mit bekanntem Geſchick. 
Herr Paulus zeigte als Dichter wiederum ſeine glän⸗ 
zende Begabung für lyriſche Nollen klaſſiſcher Stücke. 
Herr Hell gab die Luſtige Perſon friſch und temperament⸗ 
voll. Der ſich daran ſchließende Prolog im Himmel, 
dem Buche Hiob nachgedichtet, läßt uns einen Blick 
in den Himmel tun. Die ſzeniſche Ausſtattung war 
glänzend. Die 3 Erzengel wurden durch die Damen 
Toran, Perron und Stiewe dargeſtellt; der aus dem 
Weltenraum, unſichtbar dem Auge, zum Teufel 
ſprechende „Herr“ wurde von Herrn Oscarjen gegeben, 
der wiederum den ganzen Zauber ſeiner klangvollen 
Stimme zur Geltung bringen konnte. Bei der Tragödie 
ſelber nimmt nun Fauft unſer Hauptintereſſe in An⸗ 
pruch. Kein anderer Bearbeiter hat die Fauſtſage in 
olcher Tiefe erfaßt wie Goethe. Die innern Er⸗ 
fahrungen eines langen Menſchenlebens („Sie hören 
nicht die folgenden Geſänge, die Seelen, denen ich 
die erſten ſang“) werden mit allgemein Menſchlichem 
verbunden; der dämoniſche Drang nach ſchrankenloſer 
Erkenntnis und göttlicher Schöpferkraft und der ſich 
daraus ergebende Zwieſpalt zwiſchen Wiſſen und 
Glauben, zwiſchen der geiſtigen und ſinnlichen Natur 
(„Zwei Seelen wohnen ach in meiner Bruſt“) ſpiegelt 
Bye den gewaltigen Seelenkämpfen wieder. Herr 
üthling bot in der Fauſtrolle eine treffliche Leiſtung 
und verſtand es beim Vortrag der lyriſchen Stellen, 
diesmal auch wärmere Herzenstöne anzuſchlagen. Ein 
eutzückendes Bild bot die Traumerſcheinung mit den 
4 reizenden Frauengeſtalten. Seine hohe Darſtellungs⸗ 
kunſt bewährte Herr Knauth als Mephiſtopheles. 
Schon die Maske war ganz vorzüglich. Das Spiel 
war fein abgetönt. Aeußerlich aalglatt und geſchmeidig, 
gewandt und galant, kurz der vollendete Weltmann, 
aber dabei immer die verſteckte Teufelsklaue der Bos⸗ 
heit und Selbſtſucht durchſcheinen laſſend, ſo gab er 
den Geiſt, der ſtets verneint. Herr Mahnke gab den 
anfangs ſchüchternen, dann aber durch Mephiſtos Ver⸗ 
führungskunſt ſinnlich erregten Schüler recht befriedigend; 
eine tüchtige Leiſtung war die Hexe, welche Herr 
euner darſtellte. Von den zahlreichen kleinen Rollen 
iſt beſonders Frl. Schulte als Dienſtmädchen, welche 
für ihren ausgezeichneten Liedesvortrag mit donnern⸗ 
dem Applaus auf offener Szene belohnt wurde. — 
Die Aufführung hätte einen etwas beſſeren Beſuch 
verdient, die beſſern Plätze waren ziemlich leer. 


*Die letzten Opfer der Roburit⸗ 


kataſtrophe. Nachdem die Aufräumungs⸗ 
arbeiten in Witten beinahe beendet find, wurde, 


noch die Leiche eines vermißten Arbeiters 
gefunden. Zwei Leichen werden noch 
vermißt. Man befürchtet, daß dieſe durch 
die Wucht der Exploſion in Fetzen zerriſſen 
und nach allen Richtungen geſchleudert wurden, 
da auf den freien Feldern in der Umgebung 
in den letzten Tagen noch einzelne Gliedmaßen 
aufgefunden wurden. 

Ein Schulknabe als Mörder 
verurteilt. Wegen Ermordung der 14jäh⸗ 
rigen Tochter Wilda des Ziegeleibeſitzers Ebert 
aus Lieskau wurde kützlich der 14 Jahre alte 
Knabe Paul Lehmann von der Strafkammer 
des Landgerichts Kottbus zu zehn Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

22 Millionen Mark für Neu⸗ 
Valparaiſo. Das Geſetz über den Wie 
der aufbau und die Verſchönerung Valpa⸗ 
raiſos iſt geſtern veröffentlicht worden. Es er⸗ 
mächtigt, wie aus Santiago de Chile gekabelt 
wird, die Regierung zur Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 22 000 000 Mark. 


wie ein Telegramm aus Witten berichtet, heute 


gerettet. 

Straßburg i. Elſ., 8. Dezember. Die 
ſchwarzen Pocken ſind nunmehr auch in 
Mühlhausen im Elſaß ausgebrochen, und zwar 
eingeſchleppt durch zugereiſte Spanier. Bisher 
ſind fünf Kranke und ein Verdächtiger ins 
Krankenhaus aufgenommen und iſoliert worden. 

Stuttgart, 8. Dezember. Geſtern abend 
wurde ein königlicher Hofwagen, in dem die 
Königin mit einer Hofdame Platz genommen 
hatte, an der Ecke des Schloßplatzes von einer 
entgegenkommenden Automobildroſchke ange- 
fahren. Bei dem Anprall ſtürzte ein Pferd, 
die Deichſel des Wagens wurde abgeriſſen. 
Die Königin, die unverletzt blieb, ſezte den 
Weg zu Fuß fort. 4 

Petersburg, 8. Dezember. Der Kaiſer 
empfing geſtern den Grafen Witte aus Anlaß 
ſeiner Rückkehr aus dem Auslande. 

Petersburg, 8. Dezember. Wie die Blätter 
melden, iſt dem geſtrigen Empfang Wittes 
in Zarskoje Sſelo keine politiſche Bedeutung 
beizumeſſen. 

Paris, 8. Dezember. General d' Avril 
wurde ſtrafweiſe zur Dispoſition geffellt; 
dieſe Maßregel iſt erfolgt, weil der General 
am Tage des Nationalfeſtes die Beflaggung 
der Kaſerne unterſagt hatte. 

Konſtantinopel, 8. Dezember. Der Kaiſer⸗ 
liche Botſchafter Freiherr von Marſchall 
wurde geſtern nach dem Selamlik vom Sultan 
in Audienz empfangen. 

Ithaka (Newyork), 8. Dezember. Das 
Haus der Chi⸗Pſi⸗Bruderſchaft der Cornell⸗ 
Univerſität iſt durch einen Brand zerſtört 
worden. Bei dem Brande ſind drei perſonen 
umgekommen und eine größere Anzahl ver⸗ 
letzt worden. 2 
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Berlin, 8. Dezember. 
Brivatdiskont . ai 
Oſterreichiſche Banknoten 


I * 
Wechſel auf Warschau 
2, pt. Reichsanl. unk. 
3 pol. " 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 


19415 


3 531 8 BE 
4 pit. Thorner Stabtanleibe 
5 dt. 2 “= 1955 
2 5d. Wpr.Neutansfch. 1 ½ fir. 

3 531. „ 5 3 
4 pit. Rum. Anl. von 1894. 
4 11 Aufl. unif. St.⸗N. 
4½ 738. Polin. Pfandbr. 
Dr, Berl. Straßenbahn 
Deuiſche Bank. . . » 
Fiskonto-Rom.Gei, . . 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elentr.-A.⸗ Ge... 
Bochumer Gußſtaß l 5 
Herpener Bergbau 
Laurahütile 
Weizen: loko Newyork 
„Dezember i 
5 
1 
Roggen: Dezember Are 
1110 164,25 | 165,50 
el ehe —— 1 —— 
Reihsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%, 


8 


70 bis 80 5 


5 58 bis 64 Mk. Schaſe: 
2 87 Mh., PH is 80 Mk., e) 65 bis 70 

d) — bis — e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 63 bis — . bis 62 Mk., o) 58 bis 60 


d) 59 bis — 


nennt man mu die 
ſeit Jahren von hervor⸗ 
empfohlene, unerreichte 


Kinderfreun 


ragenden Kinderäzten 
Morrhoftn- Seffe. 


Dankſagung 
Für die von allen Zeiten 

überaus großen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die vielen 
Kranzſpenden bei der Beer di⸗ 
digung meiner lieben Frau, 
ſowie Herrn Superintendent 
Waubke für die troſtreichen! 
Worte am Grabe kann ich nur 
auf dieſem Wege meinen tief- 
gefühlten Dank ausſprechen. 
. Vorſtadt, 

den 8. Dezember 1906. 


Ernst Minter, Schirrmeiſter. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden 
Weihnachtsfeiertagen wird in ſämt⸗ 
lichen Kirchen hier, nach dem Vor⸗ 
und Nachmittags⸗Gottesdienſte die 
bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
wer den. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, 
daß an jeder Kirchentür Waiſenhaus⸗ 
zöglinge mit Almoſenbüchſen zum 
Empfang der Gaben bereit ſtehen 
werden. 

Thorn, den 6. Dezember 1906. 


Der Mag ſſtrat. 
Waiſen⸗ Deputation. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird zur Kenntnis der hiefigen 
Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hie⸗ 
ſigen altſtädt. Marktplatze in der 
Zeit von Montag, den 17. bis 
einſchl. Montag, den 24. Dezember 


ein Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden 
geſtattet iſt, deren Aufſtellung im 
Laufe des 14. Dezember bei unſerem 
Polizei⸗Inſpektor anzumelden bleibt. 

Die Verteilung der Marktftände 
wird am 15. d. Mts., vormittags 
9 Uhr, erfolgen, ſo daß die Buden 
noch an dieſem Tage aufgeſtellt 
werden. 

Am 24. Dezember muß der Markt⸗ 
platz von allen Buden, Tiſchen und 
dergleichen bis 6 Uhr abend voll⸗ 
ſtändig geräumt und jeder Buden⸗ 
platz geſäubert ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden 
iſt der Beſuch dieſes Marktes zum 
Zwecke des Verkaufs nicht geſtattet. 

Thorn, den 5. Dezember 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


In meiner Bautiſchlerei werden 
3 Re a, vesucht. 
1. F. Thober, Thorn. 


Für ein Kolonialwaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft zum 1. Januar 07 


eine Buchhalterin, 
möglichſt Anfängerin, geſucht. Off. 
und Gehaltsanſprüche unter T. Z. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten. 


Eine Verkäuferin 
von ſofort geſuch t. Solche, die in 
Konfektionsgeſchäften tätig waren, 
bevorz. Von wem ſagt die Geſchäftsſt. 


„enen „Jungfern, Stubenmädch. 
bildet die ſtaatl. konzeſſionierte Fröbel⸗ 
ſchule, Koch⸗, Haushaltungsſchule 
und Kindergarten, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 12, in 2— 12 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wunſch wiederholt Stellung, ebenſo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
zeit engagiecen. Proſpekte gratis. 
Aus wärtigen billige Penfion. 
Vorſteherin C. Krohmann. 


Mäuchen für A 


bei kinderloſem Ehepaar nach Berlin 
geſucht. Meldg. Paulinerſtraße 1. 


Aufwärlerin a Ti. 
Eabrikmäddhen 


Mane Honiokuchenfahrik Abort La. 
Da a Laie m Scan 


ſehen wir uns veranlaßt, den 
Sr für Pantoffel pro Otzd. mit 


1,00 Mark 
zu erhöhen. 
Thorn, den 7. Dezember 1906. 
Paul Bauer. Paul Bartnitzke. 
Franz Dybowski. 


mer” Kisten "Su 


kauft jedes Quantum 


Thorner Aonigkuchen - Fabrik 


Einen fast neuen Gehpelz 
verkauft Gerechteſtraße 30, 7. 
über Vermögens⸗, 


Auslünſte Familien- u. Pri⸗ 


vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Wol 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


Ordentliche Sitzung 
der Sudtverorineten „sammlung 


Dezbr. d. 
. 9 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 

409. Bewilligung der Umzugskoſten 
für den Steuerſekretär Balke. 

410, Bewilligung der Umzugskoſten 
für den Polizei » Sergeanten 
Koſſens. 

411. Nachweiſung der bis zum 1. 
November 1906 pro Rechnungs- 

hr 1906 bei der Gasanſtalts⸗ 
kaffe geleiſteten Ausgaben. 

412. Nee der Gaswerks⸗ 

Nebenkaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905. 

413. Nachweiſung der bis zum 1. 
November 1906 bei der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe pro Rechnungsjahr 
1906 geleiſteten Ausgaben. 

414. Protokolle der außerordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher 
ſtädtiſcher Kaſſen am 19. No⸗ 
vember 1906. 

415. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel X Poſ. 1 bis 5 des 
eee für 


416. Nachweiſung der bis 1. No⸗ 
vember 1906 geleiſteten Aus: 
gaben der Kämmereinkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1906. 

417. Haushaltsplan der Teſtament⸗ 
und Almoſenhaltung für 1. 
April 1907/10. 

418. Aufhebung der 88 6 und 7 
des Statuts der ſtädtiſchen 
8 vom 2. März 1901 
und Erſetzung derſelben durch 
einen Nachtrag, räumliche 
Trennung der Sparkaſſe von 
der Kämmereikaſſe und ander⸗ 
weitige Beſetzung der Kaſſen⸗ 
beamtenſtellen. 

419. Bewilligung der Umzugskoſten 
für den Schlachthoftierarzt Vogt. 

420. Rechnung der St. Georgen⸗ 
Hoſpitalskaſſe für 1. April 
1905. 

421. Verlängerung der Mietsver⸗ 
träge mit den Kaufleuten 
Herren Glückmann und Doliva 
bezüglich der Geſchäftsräume 
im ſtädtiſchen Artushofe auf 
3 Jahre vom 1. April 1907 
bis J. April 1910. 

422. Verlängerung des Vertrages mit 
der Schornſteinfegermeiſterwitwe 
Trykowski über das Kehren 
der Schornſteine in den ſtädti⸗ 
ſchen Gebäuden auf ein Jahr 
vom 1. April 1907 bis dahin 
1908. 

423. Benennung einiger bisher un⸗ 
benannter Straßen. 

424. Bericht über den Schlachtbetrieb 
und die Fleiſchbeſchau im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe wäh⸗ 
rend des Sommerhalbjahres 
vom April bis 1. Oktober 1906, 

425. Rechnung der ſtädtiſchen Ufer: 
kaſſe für 905. 

426. Haushaltsplan für die kath. 
1 N 
April 1907/8. 

427. . der Artusſtiftskaſſe 
Ur 1 

428. Ankauf von Katharinenflur. 

429. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel II! Poſ. 21 des 
Etats der Elementarſtadtſchulen⸗ 
kaſſe Thorn⸗Mocker für 1906. 

430. Vertrag mit dem Gutsbefttzer 

Block ⸗ Schönwalde über die 
geſamte Abfuhr des Straßen⸗ 


kehrrichts, Schnees, Eiſes, 
Hausgemülls und der Kloake 
für 3 Jahre vom J. April 


1907 bis dahin 1910. 

„Verlängerung des Vertrages 

mit dem Uferpächter Wolff 

über die Ufergelderhebung auf 

ein Jahr vom 1. April 1907 

bis 1. April 1908. 

432. Aufhebung des Ortsſtatuts 
über die Benutzung der Ge⸗ 
meinde⸗Waſſerleitung in Mocker 
vom 21. Februar 10. März 
1903 und Ausdehnung aller 
die Waſſerverſorgung betreffen⸗ 
den ortsſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen der Stadt Thorn und 
des Tarifs über die Abgabe 
des Waſſers aus dem Waſſer⸗ 
werk Thorn auch für Thorn⸗ 
Momer. 

433. Kaufvertrag zwiſchen der Han: 
delsgeſellſchaft Kuntze & Kittler 
in Thorn, Verkäuferin, und 
der Stadtgemeinde Thorn, 
Käuferin, über eine ca. 4500 qm 
große Fläche zwiſchen dem 
Schlachthausgrundſtücke, Tre⸗ 
poſcher Weg, Fortifikations⸗ 
ſtraße und Gemarkung Mocker. 

434. Ortsſtatut betreffend das Feuer⸗ 
löſchweſen in der Stadtge⸗ 
meinde Thorn. 

435. ent für die 
ſtädtiſche Feuerwehr in Thorn. 

436. l der bis 1. Nor 
vember 1906 bei der Schlacht⸗ 
hauskaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1908 geleiſteten Ausgaben. 

Thorn, den 7. Dezember 1906. 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung 
Boethke. 


Ein Papagei 
Nona Amazone) mit ſchönem 


lonbauer zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle. 


Schönes fettes Fleisch 


neue Thorner Roßichlächterei 
Coppernicusſtr. 8. 
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Wiener Café 
Thorn-Mocker. 
Morgen Sonntag, von 5 Uhr ab 
Konzert 


von 6 Uhr 


TANZ. 


Speisen und Getränke in 
bekannter Güte. 
Es ladet 1. 0 ein 


„ Woelk. 
Zur Taler 


kinn 


Janzkränzchen 
Maskenbällen 


Wurstessen usw. 


empfiehlt 
sich den Herren Gastwirten 
die 
Buchdruckerei 


der 


Thorner Zeitung 


Seglerstr. 11. 


Kalender 


190711 


empflehlt 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößer'ngen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 


60) 70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Weihnachts beſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atalier 


anal 


Kĩgeerechtestr. 2. is 
Mehrfach prämiiert. 
C ˙ A ra 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe 
frisiert. Ondulation à la Marcel, 


Manicure. 


Frau Schwarz, Gerberſtraße 29, 
gegenüber Café Kaiſerkrone. 


Helten⸗Beſten 


zum Beificken, 


paſſendes 


Aesthenx fir Herren. 
A. Petersilge 


Schlosstrasse 9 
5 


Gummischuhe 
werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Krzyminski, 
Marienſtr. 3, 1. 


Nüsse! Nüsse! 
vollkernig, ſchönſte, Poſtkolli à 
M. 2,50. 19 feinſt. ſor⸗ 
tierte, Poftkolli à M. 2,00 verſendet 

Nachnahme 
Jos. Lechner, fer xheim 
(Pfalz). 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Alen denen in Stadt und Land, die uns bei dem Bazar 
für das Diakoniſſenkrankenhaus als Geber, durch Mit⸗ 
wirkung bei den Aufführungen oder dem Verkauf der geſpen⸗ 
deten Sachen oder in ſonſtiger Weiſe unterſtützt haben, 
insbeſondere auch Herrn Kapellmeiſter Krelle ſprechen 
wir unſeren aufrichtigſten Dank aus. 


Thorn, den 7. Dezember 1906. 


Namens des Voritandes 
des Diakoniliens Krankenhauies., 


Der Vorſitzende 
(gez.) 


Dr ̃eister, Landrat. 


Schützenhaus Thorn. 
Sonntag, d. 9. Deztr., abends 8 Uhr u N 10. Dezbr., 


bends 8, U 
bers bene . won 


Hofkünſtler J. und Mme. von Berghof. 


Im Reiche der Rätſel. 


das geniale jugendliche Phänomen 
Hochintereſſant! 


5osinterefant: Littie Trilby 


Die rätſelhafte geniale Veranlagung der kleinen Trilby wurde zum 
Gegenſtand eingehender Unterſuchungen namhafter wiſſenſchaftl. Kapa⸗ 
zitäten, wie Prof. C. Stumpi- Berlin, Hoff at Dr. Ganser- Dresden, 
Geheimrat Dr. B. Erdmann Bona, Prof. Dr. Notnagel-Wien. 

Glänzende Preß⸗Berichte. SE 
Ferner Direktor de Berghol's ſenſat., effektvolle Kombinationen. 
Neu! Nur in Berlin, Wien, Hamburg, London gezeigt! 


Das Bett, Original-IMufions:Akt des Direktors Berghof. 


Eintrittspreiſe Vorverkauf: Buchholg. W. Lambeck (nur 
numm. Sperrſitz) 1 M, Ei den Zigarrengeſchäften Duszynski und 
Herrmann 1. Pl. 80 Pf., 2. Pl. 50 Pf. Wbendkaffe: Sperrſitz 
numm. 1,25 M., 1. Pl. Im, 2. Pl. 60 Pf., I in Galerie 30 Pf. 


Eigenartig! ! 


Artushol. 


Sonntag, den 9. Dezember, 
abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Konzert 


der geſamten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher 
Leitung ihres Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Ouverture: Roſſini „Tell“; Leoncavallo, Prolog zu „Der Bajazzo“; 
Wagner „Chor der Friedensboten“ aus „Rienzi“; Großmann „Tzardas“ 
aus „Der Geiſt des Wojewoden“; Walzer: Strauß „An der ſchönen 
blauen Donau“, Fetras „La Barcarole“ aus „Hoffmanns Erzählungen“; 
Mandolina Langey. Mozart „Rondo alla turka“; Sullivan „The lost 
chord“. Neu! Potpourri o.: „Der Teufel lacht dazu“, Holländer. 


Artushef. 


Mittwoch, den 12. Dezember, 
ab 8 Ahr abends 


1. Symphonie⸗Konzert 


der Kapelie des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Fomm.) Nr. 21. 


Billette find im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben: Einzelperſon 1,00 Mk., Schülerbilletts 
50 Pf. An der Abendnkaſſe pro Perſon 1,25 Mk., Schüle rbilletts 75 Pf. 


Böhme, Stabshobolſt 


Viktoria- Park. 


Sonntag, den 9. Dezember, 


Großes Familien ⸗Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke. 


Die Eröffnung 


der 


Weihnachts - Ausstellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


Marzipanläße u.-Berzen nac Königsberger u. Hübecker 
Hrt, in allen Größen und Preislagen. 


Baum » Behang in reichſter Auswahl... 
Rand » Marzipan, Tee - Konfekt täglich friſch. 


Attrappen, Bonbonieren, ff. Schokoladen, Knallbonbon. 


Oskar Winkler 


Konfitürenfabrik.— — Eliſabethſtraße 22. 


— zen 


Ein möbitertes Zimmer 
für einen Herrn, oder 2-3 für 
zwei Herren, zum 1. Januar auf 
der Bromb. » Vorſtadt geſucht. 
Wünſchenswert iſt volle Penſion. 
Angeb. u. P. K. a. d. Geſchäftsſtelle. 


2 möbl, Zimmer AH habe 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
3 Zi Zubehör 
Wohnung an 2 Mieter hot 
zu vermieten, Rausch. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 9. Dezember: 
Nachm. 3 Uhr: (halbe Preife). 
1. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Sneewittchen und die 7 Zwerge. 


Abends 7½ Uhr: 


Große Geſangspoſſe i. 3 Akt. v. Kreen 
Lippſchütz. 
Muſik von Paul Linke. 
Dienstag, den 11. Dezember : 


1. Gaſtſpiel Fäthe Franck⸗Witt vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg. 


Madame Sans- gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Sardou. 


Handwerker -Vere 


Donnerstag, d. 13. Dezember, 
abends 8/ Uhr 
im Artushof (roter Saal): 


Vortrag 


des Herrn 8 kunde, Berlin 


„Buchführung im Handwerk 
und Kleingewerbe“. 


Wegen des für jeden Bewerb.» 
treibenden bedeutſamen Gegenſtandes 
des Vortrags werden die geehrten 
Mitglieder zu recht zahlreichem 
Erſcheinen eingeladen. 

Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Bürgerverein. 
Am Montag, den 10. Dezember 1906, 


abends 8½ Uhr 
im Vereinszimmer des Artushofes 


Dereinsfigung. 


Tagesordnung: 

1. Petition betr. Eiſenbahnüber⸗ 
führung an der Wilhelmſtraße 
in Mocker. 

2. Wie laſſen ſich die Intereſſen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkehrs 
durch die Thorner Handelsſchule 


fördern? 
2 Thorn in 


3. Reklameführer 
deutſcher und polni 
Auch Nichtmitglieder And als Gäſte 5 
willkommen. 


Friedrich Wilhelm - 
Schützenbrüderschaft 


Year 
2 


zu Thorn. 


Montag, den 10. Dezember 1906, 
Abends 8½ Uhr: 


Hauptversammlung 


im kl. Saale des Schltzenhauses. 


Tagesordnung: 


1. Feſtſetzung der neuen Schieß⸗ 
ordnung 

Wahl des Vorſtandes 

Wahl der Rechnungsprüfer 
Haushaltsplan für 1907 
Schießſtand Grünhof 

. Verſchiedenes. 


Der erſte Vorſteher 
Ackermann. 


S go 


Ausschank der 
Sponnagel'schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich m Abends ö bla 11 ½ Uhr: 
Frei - Konzert 


Miau Danen-vesieht, 


Dir.: Julius Slonek. 
Hochachtungs voll 


8 = | 
Sponnagelschen Brauerel. 
Wiener Damen - ser. 


Heute, Sonntag, von 11 Uhr 
vormittags: 


Früh- Konzert. 


Hochachtungs voll 
G. Behrend. 


Hierzu ein zweites B eln 
drittes Blatt und zwei A Unter: 
haltungsblätter. 


Tä 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


8 Fortſetzung.) 

Drei Wochen waren bereits ſeit ſeiner Ankunft in Buenos 
Aires verſtrichen und noch immer lebte Rodewaldt dahin wie 
in einem ſchönen Traum. Schien es doch, als ob ſich in 
dieſem herrlichen Erdenwinkel alles auf eine geradezu wunder⸗ 
bare Weiſe nach ſeinen Wünſchen geſtalte. Er hatte erwartet, 
eine überaus ſchwierige und verdrießliche Aufgabe vorzufinden, 
aber er war zu ſeiner angenehmen Ueberraſchung ſehr bald 
inne geworden, daß die Angelegenheiten der Bank in beſter 
Ordnung waren. Mit Gewiſſenhaftigkeit hatte er die Ver⸗ 
hältniſſe geprüft, Unregelmäßiges oder Nachläſſigkeit in der 
Geſchäftsführung ſeines Vorgängers zu entdecken. 

Freilich wäre es wohl kaum jo ſchnell und fo ficher zu 
dieſem günftigen Ergebnis gekommen, wenn ihm nicht 
3 gründliche Sachkenntnis und geſchäftliche Erfahrung 

ber die Schwierigkeiten hinweggeholfen hätte, die ſich ihm 
trotz feiner eigenen kaufmänniſchen Tüchtigkeit hier und da 
a pn Täglich fand er aufs neue Gelegenheit, die 
ruhige Umſicht und den Scharfblick des Prokuriſten zu be⸗ 
wundern. Und wenn auch ihr perſönliches Verhältnis trotz 
des regen Verkehrs bei der immer gleichen, höflich kühlen 
Zurückhaltung W noch keine herzlichen Formen an⸗ 
genommen hatte, ſo hielt ſich der junge Direktor doch über⸗ 

ugt, daß die beinahe inſtinktive Abneigung, die er im An⸗ 
ang gegen ſeinen Mitarbeiter empfunden, nichts als ein höchſt 
ungerechtes Vorurteil geweſen ſei. 

Seine Abende hatte er bisher ſtets in Sennor del Vascos 
Hauſe zugebracht, und gerade dieſe köſtlichen Abende waren 
es, die ihm Argentien noch immer wie ein Märchenland 
richeinen ließen. Die jeher zwangloſe, von allen läſtigen, 
konventionellen Feſſeln befreite Geſelligkeit, wie ſie in dieſen 
abendlichen Zuſammenkünften gepflegt wurde, entſprach ſeinen 
eigenen Neigungen viel mehr, als die zwar freigebige, doch 
ſteif und zeremoniöſe Gaſtlichteit, an die er in Hamburg 
geredet worden war. Und Doktor Joſé Vidal hatte nicht 

bertrie wenn er den Portenno von Buenos Aires den 
liebenswürdigſten und verbindlichſten Menſchen der Welt 
3 hatte. Alle dieſe eleganten Herren, die in Donna 
arias Hauſe mit der Ungeniertheit von Familienmitgliedern 
ein und aus gingen, behandelten den neuen Ankömmling wie 
einen vertrauten Freund; ſie wurden nicht müde, ihre Dienſte 
anzubieten und al mit allem, was ſie beſaßen und ver⸗ 
8 


mochten, zur V ung zu ſtellen. Wohl mochte nach Rode⸗ 
Bade Meinung das meiſte davon nur höfliche Form und 
artige Phraſe ſein, aber der Verkehr mit dieſen immer heiteren 


und immer zuborfommenden Menſchen hatte doch etwas ſehr 
Angenehmes und Wohltuendes. 

Das Geheimnis der unwiderſtehlichen Anziehung, welche 
Donna Marias abendliche Empfänge auf ihn ausübten, war 
durch ſein Wohlgefallen an den neuen Bekannten freilich noch 
nicht vollſtändig erklärt. Den ſüßeſten Reiz der traulichen 
Stunden, die er nach rechtſchaffen erfülltem Tagewerk ver⸗ 
brachte, bildete nicht das muntere Geplauder der nach der 
neueſten Pariſer Mode gekleideten Caballeros, ſondern 
Sennorita Iſabellas Perſönlichkeit. An ihrer Seite oder doch 


Nachdruck verboten) 
in ihrer Nähe in dem dämmerigen, von Billenduft erfüllten 
Patio zu ſitzen, ihrer melodiſchen Stimme, ihrem filberhellen 
Lachen zu lauſchen und ſich an dem Anblick ihrer Schönheit 
zu erfreuen, bedeutete für Rodewaldt ein lich ſich erneuerndes 


Glück, nach dem er ſich während des ganzen ages ſehnte 
und das in den Träumen der Nacht oft genug ſeine liebliche 
Fortſetzung fand. 

Und doch war er ſeltſamerweiſe heute nicht mehr ſo feſt 
wie an jenem erſten Abend davon überzeugt, daß es wirklich 
Liebe ſei, was er für Iſabella del Vasco fühlte — jene tiefe, 
echte, wahrhaftige Liebe, die Not und Tod überdauert und 
ee Empfindung in dem von ihr erfüllten Herzen 
ausſchließt. 

Er bewunderte fie, wie man ein herrliches Kunſtwert von 
Menſchenhand bewundert, er fühlte ſein Herz in raſcheren 
Schlägen klopfen, wenn im vertraulichen Geſpräch der warme 
Hauch ihres Atems ſeine Wange ſtreifte, wenn er wahrnahm, 
daß dieſelben Gunſtbeweiſe, die ſie ihm vergönnte, auch andern 
zu teil wurden, und mehr als einmal ſchon hatte er ſich auf 

em Gedanken ertappt, daß die in dieſer ſchönen Hülle 
wohnende Seele doch wohl nicht ſeinem Ideal entſpreche. 
Nicht daß er etwas Tadelnswertes an ihr ane 
hatte. Aber er fühlte ſich zuweilen von einem leifen Mi 
trauen beſchlichen, daß nicht alles, was ihn anfänglich an 

Be hatte, echt und aufrichtig geweſen ſei. Irgend eine 
unbedachte Aeußerung, die ihr im tändelnden ae ere. mit 
einem jungen Portenno entſchlüpfte, verletzte mitunter ſein 
feines finden und wurde ihm zum Beweis einer Leicht⸗ 
fertigkeit und Oberflächlichkeit, die er bis dahin nicht vers 
mutet hatte. Wohl zeigte ſie ſich ihm gegenüber noch immer 
voll warmherziger Begeiſterung für alles Große und Schöne, 
voll feuriger Liebe für die Kunſt und voll lebhaften Intereſſes 
ſelbſt für die ernſthafteſten Fragen des Lebens. 

Denn nicht nur die Sennorita ſelbſt, ſondern auch ihre 
Angehörigen taten abſichtlich oder unabſichtlich alles, was 
FR geeignet fein konnte, einer in feinem een keimenden 
Leidenſchaft Vorſchub zu leiſten. Weder Manuel del Vasco 
noch ſeine Gemahlin (dienen es zu bemerken, wenn bie beiden 
ungen Leute abſeits von den andern in irgend einem trau⸗ 
ichen Winkel des Patio miteinander plauderten. 

Die ſchöne Iſabella konnte dann eines leicht in ihrem 
Eifer manchmal vollſtändig vergeſſen, daß der, zum dem fie 
ſprach, ein Bekannter von wenig Tagen und ein junger Dann 
war. Sie legte in ihren Worten wie in ihrem ehmen 
eine Vertraulichteit an den Tag, die nur ein Ausfluß un⸗ 
ſchuldigſter Naivität oder ſehr klug berechneter Koletterie ſein 
konnte. Und die Anforderungen, welche ſolche Situationen 
Reit Selbſtbeherrſchung ftellten, waren zuweilen 

8 ng. 

ber nach feinen Ehrbegriffen durfte kein Wort, das 
als eine Siebederflärung e deuten laſſen, über feine 2 
men, ehe er nicht über die Natur feiner Empfindungen 
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anzutragen. Er würde ſich ſelbſt verachtet haben, wenn er 
hätte vergeſſen können, daß er die Gaſtfreundſchaft dieſes 
Hauſes genoß, und daß es feine Pflicht fein müſſe, ſich des 
Vertrauens würdig zu zeigen, das man ihm hier ſo offen⸗ 
kundig entgegenbrachte. 

Die angeſtrengte Arbeit des Tages und die heiteren Zer⸗ 
1 der Abendſtunden hatten ihn bis jetzt verhindert, 
ſeinen liebenswürdigen Reiſegefährten von der „Italia“, den 
Doktor 15 Vidal aufzuſuchen, obwohl er ein lebhaftes Ver⸗ 
langen fühlte, den ausgezeichneten Mann wiederzuſehen. Von 
dem Prokuriſten Henninger hatte er auf eine gelegentliche 
Frage erfahren, daß Doktor Vidal der meiſtbeſchäftigte Arzt 
von Buenos Aires ſei und daß ſeine Praxis ihm nicht nur 
ein großes Vermögen, ſondern auch ein hohes, geſellſchaft⸗ 
liches Anſehen eingetragen habe, wie es in europäiſchen 
Ländern ein Arzt nur unter ganz außergewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden zu erwerben vermag. Aber der Prokuriſt hatte dieſer 
Auskunft zu Rodewaldts Ueberraſchung auch die Mahnung 
inzugefügt, den Namen des Doktors in Manuel del Vascos 

ſe ſo wenig als möglich zu erwähnen. 


Donna Maria würdigt ihn ihrer ganz beſonderen 
41 
Feindſchaft,“ hatte er geſagt. „Ich weiß nicht, ob ſie einen 
triftigen Grund dafür hat, aber bei Frauen bedarf es ja 
n der ſtichhaltigen Gründe fo wenig für den Haß als 

die Liebe. Und wenn Ihnen daran gelegen iſt, ſich die 
Gunſt der Sennora zu erhalten, werden Sie gut tun, ihrer 
ſtark ausgeprägten Abneigung gegen jenen Doktor Vidal 
Rechnung zu tragen.“ a 

Rodewaldt hatte dieſe Warnung denn auch bisher be⸗ 
herzigt, obwohl er ſich im ſtillen wegen ſeines Verhaltens 
1 den Reiſegefährten unhöflich und undankbar ſchalt. 
ls er ſich nun heute auf ſeiner Promenade nach dem im 
Nordoſten der Stadt gelegenen Park Belgrano, die er täglich 
nach Beendigung der Kontorſtunden zu machen pflegte, bei 
ſeinem Namen angerufen hörte, und als er, ſich umwendend, 
das liebenswürdig lächelnde, kluge Antlitz des Arztes vor 
ſich ſah, war denn auch fein erſtes Gefühl das einer auf⸗ 
richtigen Beſchämung, und er zögerte nicht, ſich in ſeiner 
Erwiderung auf den herzlichen Gruß des Arztes mit leb⸗ 
haften Worten der begangenen Unterlaſſung anzuklagen. 

Doktor Vidal aber wußte ihn durch ſein liebenswürdiges 
Benehmen ſehr bald davon zu überzeugen, daß er ihm wegen 
ſeines Verſtoßes gegen die Pflichten der Höflichkeit nicht 
ürne, und bald befanden ſie ſich, Seite an Seite durch das 
ichte Straßengewühl dahinſchreitend, in angeregter und 
munterer Unterhaltung. Der Arzt wünſchte zu erfahren, 
wie es ſeinem jungen Freunde in Buenos Aires gefalle, und 
29 lächelnd den begeiſterten Schilderungen, die ihm 
Rodewaldt von den en und Annehmlichkeiten feines 
biefigen Lebens entwarf. Natürlich konnte es nicht fehlen, 
aß dabei auch Manuel del Vascos und ſeines gaſtfreundlichen 
Hauſes Erwähnung geſchah. Mit 3 Befremden nahm 
der junge Bankdirektor wahr, daß die Miene des Arztes ſich 
verfinſterte, ſobald jener Name genannt worden war. 


0 del co ſteht, wenn ich nicht irre, in ſehr 


Beziehungen zu Ihrer Baut?“ fragte er. 

ie er iſt unſer Gerant, und man jagt mir, daß kein 
rembländifches Bankinſtitut in Buenos Aires ohne den 
Beiſtand eines mit den hieſigen Verhältniſſen vollkommen 
vertrauten und Pant ee en Portenno auskommen 
könne. Der politiſche Einfluß del Vascos aber iſt wohl 
außer Zweifel. 36, öre, daß er Ausficht hat, einen Miniſter⸗ 


po zu erhalten. 

O, er könnte 1 chon heute Miniſter ſein. Aber 
er iſt ein kluger und vorſichtiger Mann, der nicht leicht alles 
auf eine einzige Karte ſetzt, und es liegt ſeit einiger Zeit 
wieder etwas wie eine Revolution in der Luft.“ 

„Eine Revolution ?“ fragte Rodewaldt erſtaunt. „Man 
i alf t zufrieben ? 
5 egierung zu⸗ 


o mit der ene Regierung n 
kan iſt in Argentinien niemals mit der 
frieden. Im Genuß der Macht ſein, heißt hier nichts als ein 
n auf die Beraubung des Staatsvermögens beſitzen. 
a? räſident, er möge heißen wie er wolle, iſt einzig 9 
edacht, ſich und feine Freunde zu bereichern, und es iſt bi 
dem allgemeinen Golddurſt, von dem hier beinahe 
eo ergriffen iſt, nur 1 „daß alle, denen man 
q en um 

em Haß gegen die glücklichen 

„Aber man kann aus fol 


chen en d 
Revolution anzetteln. Die große Maſſe 


Volles la, 
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wenn Ihre Schilderung zutrifft, nicht das geringſte Intereſſe 
daran, eine diebiſche Regierung zu ſtürzen, um ſie durch eine 
ebenſo ſpitzbübiſche zu erſetzen.“ 

„Und doch iſt die Triebfeder bei all den großen und 
kleinen Aufſtänden, deren es mindeſtens einen in jedem Jahre 
gibt, immer nur die Ungeduld einiger ehrgeiziger Politiker, 
die ſich zu lange von den wohlgefüllten Kaſſen des Staates 
ferngehalten ſehen. Gewöhnlich hängt alles nur davon ab, 
ob ſich dieſer oder jener einflußreiche General auf die Seite 
der Empörer ſchlägt.“ 

A Sie halten es für möglich, daß eine ſolche 
Revolution gerade jetzt bevorſteht.“ 

Vidal zuckte mit den Achſeln. „Man kann bezüglich des 
möglichen Ausbruchs einer Revolution nichts 1 
Der jetzige Präſident iſt ein tüchtiger Mann, der die Augen 
offen hält und dem es auch nicht an der nötigen Rückſichts⸗ 
loſigkeit fehlt, um gefährliche Gegner rechtzeitig unſchädlich zu 
machen. Aber auch unter ſeinen Feinden gibt es kluge und 
energiſche Köpfe. Wer wollte da vorausſagen, was ſich 
morgen oder in einem Monat ereignen kann!“ 

„Wenn ich Sie recht verſtanden habe“, entgegnete Rode⸗ 
waldt, „läßt ſich Sennor del Vasco alſo nur deshalb nicht 
zu einem Mitglied der gegenwärtigen Regierung machen, um 
es nicht mit den kommenden Männern zu verderben. Es wäre 
dies allerdings ein nicht gerade glänzendes Zengnis für ſeine 
Geſinnungstüchtigkeit.“ 

„Sie werden das nicht mehr befremdlich finden, wenn 
Sie erſt einige Zeit an den Ufern des „Silbernen Stromes“ 
gelebt haben. Das, was man drüben in Europa politiſche 
Ueberzeugung nennt, gibt es hier überhaupt nicht. Es 
handelt ſich ſtets nur um Fragen perſönlicher Natur und um 
die beſte Löſung des gr: zen Problems, raſch zu einem bes 
trächtlichen Vermögen zu gelangen. Ich empfehle Ihnen, alle 
die ſchönen ba ng von Freiheit, Gerechtigkeit und Humanität, 
mit denen unſere Politiker ſo Na ebig um ſich zu werfen 
pflegen, immer unter dieſem Vorbehalt hinzunehmen. Sie 
werden ſich dann nicht mehr allzuſehr enttäuſcht fühlen, wenn 
Sie eines Tages die Entdeckung machen, daß alle dieſe herr⸗ 
lichen Schlagworte nur eine Umſchreibung ſind für die 
eigentliche Loſung, die einzig „Geld“ und immer wieder 
„Geld“ lautet.“ 

Ein Auflauf, der an der Kreuzung der Straßen Santa 
5 und Montevideo entſtanden war, lenkte in dieſem Augen⸗ 
lick die Aufmerkſamleit der beiden Spaziergänger auf ſich. 
Die Urſache war eines jener widerwärtigen Vortommmſſe, 
wie fie im Straßenleben von Buenos Aires nicht zu den 
Seltenheiten gehören. Ein betrunkener Soldat hatte ſeinem 
Abſcheu gegen die Nachkommen der Ureinwohner des Landes 
dadurch Ausdruck gegeben, daß er einem harmlos ſeines 
Weges gehenden zerlumpten Indianer ohne jede äußere Ver⸗ 
anlaſſung mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen. Der Miß⸗ 
handelte hatte nicht daran gedacht, den Schlag zurückzugeben, 
denn in dieſer heruntergekommenen, rettungslos dem Unter⸗ 
ange geweihten Raſſe lebt ſeit langem nichts mehr von dem 
Mute und dem kriegeriſchen Geiſt ihrer Vorfahren. Er war 
nur ſcheu zur Seite gewichen und hatte etwas vor ſich hin⸗ 
emurmelt, das wohl eher eine Entſchuldigung, als ein 
Schimpfwort war. Aber der berauſchte Soldat verſtand ſeine 
Sprache nicht oder wollte ſie nicht verſtehen. Indem er ſich 
den Anſchein gab, als hätte er das Gemurmel für eine 
Schmähung gehallen, drang er unter wüſtem Geſchrei mit 
gezücktem Seitengewehr auf den Unglücklichen ein und verſetzte 
ihm einen Stich in die Schulter, der den ſchwächlich ge⸗ 
bauten Indianer wehklagend gegen die Mauer eines Hauſes 
taumeln ließ. Gortſetung folgt.) 


— 


Eine Tragödie. 
Aus dem Engliſchen von Arnold Rohde. 
Nachdruck verboten). 

Ste kennen alle Pride, den größten Tragöden der Londoner 
Bühne. Laſſen Sie ſich einen Vorgang K der Ihnen 
beweiſen wird, wit welchem unermüdlichen Fleiß, mit welcher 
Ausdauer er ſchon zu Beginn feiner Laufbahn feine Rollen 
ſtudierte. Pride arbeitete immerwährend; Tag und Nacht 
beſchäftigte er ſich mit der Kunſt, die er liebte. Aber es iſt 
nicht notwendig, daß ich Ihnen hier erzähle, was die Zeitun⸗ 
gen über das Talent geſagt haben, ſeit dem Tage, an dem 
er ſeinen erſten Erfolg erzielte, wie er den Gipfel des Ruhms 


erklomm, nachdem er den Fuß auf bie erſte Sproſſe der 
e e Ruhmesleiter geſetzt. Es genügt, wenn ich ſage, 
ride niemals müde wurde, an einer Rolle zu arbeiten, 
bis er alle die kleinen Einzelheiten herausgearbeitet hatte, die 
e e Schauſpieler entgehen — ein ſchnelles Zucken 
der Augenbrauen, ein konvulſiviſches Heben des Kinns — 
kleine Bewegungen, die viele Zuſchauer gar nicht einmal be⸗ 
achteten. So war er ſchon als blutjunger Anfänger, als er 
ſchwer mit der Not zu kämpfen hatte. Er war ein lieber, 
E Menſch obendrein, als ich ihn vor zwanzig Jahren, 
ſich das Koloſſeum⸗Theater im erſten Stadium de ner Ent⸗ 
wickelung befand, kennen lernte. 

Sie werden ſich vielleicht noch des alten Koloſſeums er⸗ 
innern. Jeder hielt es für ein an verfehltes Unternehmen, 
bis Pride in dem Schauſpiel „Za ode Sade auftrat und 
ſofort das Koloſſeum in das bedeutendſte Schauſpiel haus 
Londons verwandelte. Die Geſchichte, die ich Ihnen erzählen 
will, handelt von dem Studium ſeiner Rolle. Pride ſpielte 
den Weinbergsbeſitzer Drake, welcher in der Schlußſzene des 
zweiten Aktes angeklagt wird, die Frau, die er liebte, und 
die ihn betrogen hatte, ermordet zu haben. Drake war, wie 
Sie ſich erinnern werden, unſchuldig an dem Verbrechen und 
das Minenſpiel, welches Prides Geſicht demgemäß zeigen 
mußte, konnte nur ein Gemiſch von Staunen, Schrecken, 
Schmerz und Verzweiflung bilden, die alle in einem einzigen 
ſtarren Blick ſchweigender Todesangſt und ungläubigen Ent⸗ 
ſetzens zum Ausdruck kommen mußten. 

Ich wohnte damals mit Pride zuſammen und er war ſo 
heftig angegriffen von der Erregung über ſein bevorſtehendes 
erſtes Auftreten auf den Londoner Brettern, daß ich nichts 
weiter tun konnte, als ihn ermahnen, ſich wie ein vernünftiger 
Menſch zu benehmen. Man konnte ihn nur mit Mühe dazu 
bringen, hin und wieder etwas Nahrung zu ſich zu nehmen. 
Seine Kunſt ſchien ihn für Eſſen, Trinken und Schlaf völlig 
unempfindlich gemacht zu haben. Aber eines Abends warf 
er ſich mir gegenüber in einen tiefen Lehnſtuhl und ſagte in 
einem Anfall von Schwäche: 

„Ich bin fertig, ich kann nicht mehr; ich habe die ganze 
Geſchichte ſatt.“ — 

„Die Geſchichte ſatt?“ erwiderte ich erſtaunt. Ihre 
Rolle meinen Sie, oder was? Ich ſollte meinen, Sie haben 
genug daran gearbeitet.“ ; 

„Gearbeitet! Was nutzt arbeiten? Inſpirationen, wie 
ich ſie früher hatte, als ich noch bei der Schmiere in elenden 
Schuppen ſpielte, haben mich günstig verlaſſen. Seit acht 
Tagen quäle ich mich damit ab, den richtigen Ausdruck für 
den Schluß des zweiten Aktes heraus zu bekommen, und ich 
will gehängt ſein, wenn ich auch nur annähernd zum Ziele 
gekommen bin. 

Er ſtand auf und ging zum Spiegel. „Schau hier“, rief 
er ironiſch, „iſt dies der Ausdruck eines Mannes, der un⸗ 
gerechter Weiſe des Mordes an ſeiner ungetreuen Geliebten 
angeklagt wird? Ha! Ha! Hal 

„Ai fl ben jr ſch da pe fragte ich, indem ich mich 

„Was iſt denn falſch daran agte ich, indem ich m 
Über ſeine ſchlechte Laune wunderte. 

„Was falſch daran iſt?“ Er lachte wieder verzweifelt, 
wütend. „Was falſch iſt? Alles iſt falſch. Ich ſehe eher 
aus wie ein trauriger Affe, der eine Nuß verloren hat, als 
wie ein Mann, der eines Verbrechens angeklagt wird, das er 
nicht begangen hat. Tauſchen wir doch die Rollen! Warum 
hat man gerade mir dieſe verteufelte Rolle gegeben? Sie 
überſteigt meine Fähigkeiten.“ 

Er ſchnitt noch einige Grimaſſen in den Spiegel, dann 
ſteckte er die Hände in die Taſchen und ſetzte ſich zu mir. 

„Sie ſind müde“, ſagte ich ſanſt, „müde und abgeſpannt. 
Man kann eine Kerze nicht an beiden Seiten anzünden. 
Trinken Sie einen Schluck Whisky und gehen Sie ſchlafen.“ 
44 „Wozu denn?“ 725 er W ee en 

it einer zornigen Bewegung zurück. unte ja do 
nicht ſchlasen 20 gung z „ ia doch 

„Ich wünſchte, ich könnte Ihnen helſen“, meinte ich. 
880 bilde mir nicht ein, ein ähnliches Talent wie Sie zu 

eſißen, aber jagen Sie mir, Pride, wie wäre denn di.jer 
Ausdruck.“ 

Ich ſtand auf und quälte mich vor dem Spiegel, die 
Sache herauszubekommen. Er lachte ſatiriſch und ſchüttelte 
den Kopf. N 

„Was wir für ein paar Narren ſind, Rayne“, rief er, 
daß wir hier Unſinn treiben wie zwei theater⸗närriſche 
Dilettanten. Setzen Sie ſich, um Gotteswillen! Wenn das 


Publikum mich ſolche Geſichter ſchneiden ſähe, wie Sie es 
jetzt tun, ſo würde es ſofort Lachkrämpfe bekommen oder mich 
für einen Clown halten, der Bauchſchmerzen hat.“ 

Ich ſetzte mich, erſchöpft vom Lachen und er lachte gleich: 


falls, bis das Zimmer von unſerer Fröhlichkeit widerhallte. 
Das Feuer flackerte im Kamin und warf magiſche Schatten 


auf die Wände und glänzte auf unſeren Geſichtern. — Plötz⸗ 
lich kommt mir ein Gedanke, ſo unerwartet, daß ich aufſprang 
und Pride einen freudigen Schlag auf die Schulter gab. 
„Freue dich, mein Sohn!“ rief ich, — „ich habs.“ 
„Was?“ fragte er, indem er mich mit großen Augen 


anſah. 
„Eine Erleuchtung. Eine Idee, durch deren Anwendung 
Sie der berühmteſte Mime des Jahrhunderts werden ſollen. 

„Laſſen Sie hören“, entgegnete er mit einem ungläubigen 
Lächeln, während er die Beine feierlich übereinander legte; 
„aber machen Sie es ſo kurz wie Sie können.“ 

„Kurz?“ — Ich mußte lachen über die Warnung, denn 
meine Idee war ſo ungeheuer einfach, daß ſie kaum in Worte 
gekleidet zu werden brauchte. 

„Hören Sie,“ ſagte ich, indem ich mich bemühte, jo ruhi 
zu ſprechen, als meine Erregung es zuließ, denn mein Kop 
glühte in der freudigſten Ekſtaſe. „Sie haben mich doch von 
einem Mann namens Roche Barford erzählen hören?“ 

„Von dem verhungerten und erfrorenen Burſchen, den 
Sie vor der Kaffee⸗Bude in Weſtminiſter Bridge Road aufs 
geleſen haben?“ 

„Derſelbe. 39 verſchaffte ihm Arbeit bei meinem Onkel 
und der Mann efindet ſich jetzt in der Nähe von Vauxhall. 
Ich habe ſeine Adreſſe. Der Burſche iſt eindrucksfähig und 
erregbar. Ich ſchlage vor, wir — Sie und ich — verkleiden 
uns als Poliziſten und ſuchen ihn in ſeiner Behauſung auf, 
wo wir ihn —“ 

„Anklagen, einen Mord begangen zu haben!“ Pride 
ſchrie es faſt, indem er auf die Füße ſprang und in auf. 
ae eude meine Hand erfaßte. „Kommen Sie! Iſt 

as Ihr Plan?“ . 


Tauſend Dank!“ Er atmete ſchnell, feine Augen glänzten 
vor Befriedigung, 0 ſeine bleichen sl ſich mit 


Vauxhall.“ 

Ich zuckte mit den Schultern. „Warum nicht morgen 
abend?“ fragte ich. 

„Dann iſt es vielleicht zu ſpät. Der Mann kann feine 
Wohnung verlaſſen haben und außerdem, Rayne, ich könnte 
unmöglich ein Auge zutun, bevor dieſer famoſe Plan nicht 
probiert iſt. Es iſt ſchrecklich, aber großartig. Drama rich. 
realiſtiſch bis zum äußerſten. Das ſcharfe Klopfen an 
Haustür — das Geräuſch ſchwerer Füße auf der Treppe — 
unſer plötzlicher Eintritt — das Vorzeigen unſeres Verhafts⸗ 
befehls — nebenbei Rayne, ſehen Sie doch einmal in meine 
Kommode, ob nicht ein Stück blaues Papier drin iſt, eine 
Vorladung oder irgend etwas, das wie ein Verhaftbefehl 
ausſieht — und dann der Schreck des Mannes — der Aus- 
druck von Todesangſt in ſeinem Geſicht. Ich ſehe es alles 
vor mir auffteigen, wie den Geiſt in „Macbeth“. Schnell 
den Verhaftungs befehl, Rayne, und dann hinunter und in 
eine Droſchke.“ 

Ich drehte mich zögernd zu ihm um. 

„Der arme Burſche muß aber entſchädigt werden für den 
Schreck“, ſagte ich: „es iſt kein Spaß, einen Menſchen des 
Mordes anzuklagen; vergeſſen Sie das nicht.“ 

„Entſchädigt!“ Pride lachte laut und lange. Er bekommt 
leich heute abend einen Fünfer und zwei Billets für die 
orſtellung. Wenn der Mann einen Funken von Ehrgefühl 

in ſich hat, ſo wird er ſich freuen, unbewußt einen 9 
baren Dienſt der dramatiſchen Kunſt geleiſtet zu haben. 
kann doch unmöglich ſich rächen wollen, wenn er alles erfährt, 
und — —“ 

„Kein Wort weiter“, rief ich, „um Gotteswillen, laſſen 
Sie uns nicht mehr über die Sache ſprechen, oder ich Flak 
mich vollſtändig zurück. Ich ſchäme mich ſchon, daß ich übers 
haupt meinen Gedanken ausgeſprochen habe, denn es ſcheint 
eine brennende Schande zu werden.“ (Schluß folgt.) 


— uu—— — 
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Entftebung von flutwellen. 


Am 13. September 1906 wurde in der Nähe von Liſſabon, 
an der Mündung des Tajo, eine Be her beobachtet. Nach 


der Ausſage der Augenzeugen wich das Meer unter ben 
Booten plötzlich zurück, ohne daß der Wind die Erſcheinung 
verurſacht haben konnte. Man vermutete bereits, daß Erd⸗ 
erſchütterungen die plötzliche Erregung des Meeres veranlaßt 
hätten, und dieſe Erklärung findet ſtimmung von an⸗ 
eſehener Seite. Profeſſor Thoulet, ein hervorragender 
anzöſiſcher Tiefſeeforſcher, der namentlich die Kenntnis von 
der Beſchaffenheit des Meerbodens in verſchiedenen Be⸗ 
ziehungen gefördert hat, weiſt darauf hin, daß die Meeres⸗ 
woge wahrſcheinlich in der Nähe der Azoren ihren Urſprung 
genommen hat. Nordweſtlich von der Inſel Säo⸗Miguel, der 
nb e unter den Azoren, befindet ſich eine ungeheure Senke 
Meeresboden die 1887 vom Prinzen von Monaco am 
Bord der „Hirondelle“ entdeckt und 1903 von Thoulet genau 
unterſucht und beſchrieben wurde. Es handelt ſich um einen 
mächtigen untermeeriſchen Krater von länglicher Geſtalt, der 
bis zu 3309 Meter unter dem Waſſerſpiegel liegt und deſſen 
öſtliche Wand faſt 2000 Meter hoch ſenkrecht emporſteigt. Am 
ſüdweſtlichen Rande dieſes Kraters tauchte im Jahre 1811 
eine Inſel auf, die damals von der engliſchen Fregatte 
Sabrina“, die ſie zufällig an der Meeresoberfläche erſcheinen 
ſah, im Namen Englands in Beſitz genommen wurde, aber 
vier Monate ſpäter wieder verſchwand. Es iſt auch feſt⸗ 
at worden, daß viele Erdbeben in Portugal und auf den 
zoren gleichzeitig ſtattgefunden haben. Jene lege 
des Meeres gehen demnach wahrſcheinlich von jenem Krater 
aus und prallen, indem ſie ſich kreisförmig ausbreiten, gegen 
die Küſten, wo dann Springfluten oder jene dumpfen „Wellen 
der Tiefe“ erzeugt werden, die es zuweilen bewirken, daß 
Fiſcherboote von der Bretoniſchen Küſte bis zur Mündung 
der Loire verſchlagen werden. In erſter Linie wird die Weſt⸗ 
küſte Spaniens und Portugals vom Anprall betroffen. 
Offenbar hat auch die Springflut vom 13. September in der 
Nähe der Azoren ihren Ausgangspunkt genommen. Damals 
find auch in Palermo Erſchütter ungen verſpürt worden. 


„Stiefel, du muſst ſterben !“ 


Der bekannte Refrain „Stiefel, du mußt ſterben“ iſt ſo 
alt wie Luther und hat wahrſcheinlich einen luſtigen Witten⸗ 
berger Studio zum Verfaſſer. Es lebte nämlich damals ein 
Magiſter Stiefel, ein tüchtiger Rechner, der aber Prediger in 
A bei Wittenberg war. Eines Tages kommt er zu 


Luther und erklärt ihm, daß ſeinen Berechnungen zufolge der 
Untergang der Welt nahe ſei; es war im Jahre 1533. Er 
beſtimmt den Tag, an welchem früh um 8 Uhr der Herr auf 
Wettern erſcheinen und die Welt auflöſen werde. Vergeblich 
ſucht Luther ihm aus der Bibel zu beweiſen, daß der Herr 
das nicht tun werde, Stiefel läßt ſich nichts beweiſen und 
geht ingrimmig fort, indem er noch ausruft, er ſelber ſei der 
ſiebente Engel, beſtimmt, eine der Poſaunen zu blaſen. 
Natürlich verging der Tag ohne Weltuntergang, und die 
Bauern, welche im Glauben an ihren Seelenhirten alles ver⸗ 
ſchmauſt hatten, brachten ihn gebunden nach Wittenberg und 
forderten ſeine Beſtrafung. Da klang denn das Lied, das 
der Bruder Studio gleich nach dem Beſuch bei Luther erdacht, 
doppelt toll in Kneipen und Straßen. Der arme Magiſter 
wurde ſpäter nach Haberſtrom bei Königsberg in Preußen 
. und ſtarb auch allda. — Aus derſelben Zeit — 1588 
— können wir noch einen ſolchen Propheten anführen, der 
ſogar Probſt in Berlin geweſen und folgendes Buch heraus⸗ 
gegeben: „Wunder newe Zeitung, die uns ein Häring aus 
„dem Meer bracht, allen Se zur Warnung und 
„Sate beſchrieben durch Jakobum Colerum, der heiligen 
„Schrift Doctorn und Probſt zu Berlin. Gedruckt zu Berlin 
„im grauen Kloſter durch Nicolaum Voltzen“ uf dem 
Titelbil de iſt der Wunderhäring zu ſehen, er hat die Buch⸗ 
ſtaben auf dem Leibe, aus denen der Herr Probſt den Unter» 


gang der Welt verkündet hat. Trotz Häring und Rechen⸗ 
exempel leben wir noch heut, wenn auch „mühſelig und be 
laden“ und ſingen zuweilen: „Stiefel muß ſterben!“ 


Der Bart, des Mannes Zierde. 


Große Trauer und unſägliches Elend brachte einſt ein 
abgeſchnittener Bart, noch dazu ein freiwillig geopferter, über 
3 ja ohne ihn wäre die Jungfrau von Orleans nie 
ns Leben getreten, und manche Schauſpielerin hätte ſich nach 
anderen Heldenrollen umſehen müſſen, da Schiller ſeine 
Tragödie nicht hätte ſchreiben können. Dieſer ſo wichtige 
Bart war der Bart König Ludwigs VII. von Frankreich. 
Wilhelm, Erzbiſchof von Rouen — der Stadt, wo die Jung⸗ 
frau Jahrhunderte ſpäter verbrannt wurde — hatte 1092 
befohlen, es ſollte kein Geiſtlicher mehr lange Haare tragen. 
Hierüber entſtand Mord und Todſchlag, bis endlich der König 
erklärte, er wolle ein gutes Beiſpiel geben, und ſich Haar 
und Bart . ließ. Seine Gemahlin Eleonore, die reiche 
Erbin von Aquitanien und Poitou, höhnte den 7 des⸗ 
halb und ließ ſich von ihm ſcheiden. Indem ſie bald darauf 
den Herzog Heinrich von Bretagne heiratete, der zuletzt König 
von England wurde, entſtand wegen ihres Erbes jener 
300jährige Krieg zwiſchen beiden Ländern, in dem die 
Jungfrau von Orleans auftreten konnte. — Wir fügen noch 
einige Bartſtudien hinzu. Der erſte Römer, welcher ſich den 
Bart abnehmen ließ, war der berühmte Scipio Afrikanus, 
der Sieger über Hannibal. Unter den deutſchen Kaiſern 
finden wir auf den Siegeln bereits die Ottonen ohne Bart, 
und in der Mark Brandenburg ſämtliche Markgrafen und die 
beiden erſten Kurfürſten bis 1470. Die folgenden erſcheinen 
bereits mit Bärten, aber zierlich zugeſtutzt, und aus den 
Chroniſten iſt erſichtlich, daß manche auf ihren Bart damals 
nicht weniger Zeit und Mühe wandten, als die Damen heut 
auf ihre Toilette. 
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Willſt du immer weiter ſchweifen? 
Sieh, das Gute liegt ſo nah, 
Lerne nur das Glück ergreifen; 
Denn das Glück iſt immer da. 


Eine Freude unter allen 
Hab' ich ſtets als wahr erkannt, 
Und die Leuchte ſie genannt, 
Sie bleibt wahr, ob alles trügt, 
Unbefleckt von Groll und Neide, 
Selig der, dem ſie genügt: 
Freude an der Andern Freude. 
* 


Wahre Größe hat allein 

Wer die Größe miſſen kann. 
verſteht ein großer Mann 

Und ein ſchlichter Menſch zu ſein. 


AN d ug ber! 
Deum Kopfzerbrechen II 
Rätfel, 

d bin ein Ungeheuer, 

efürchtet in Stadt und Land; 
Du haſt es noch nie geſehen, 
Doch iſt's aus der Sage bekannt. 
Sodann bin ich ein Spielzeug, 
Beliebt bei jedem Kind, 
Nimm du mir nun den Kopf ab, 
So ändre ich mich geſchwind. 
Sum mich kann niemand leben, 
Ob Menſch, ob Tier ganz gleich, 
Willſt du einen Biſſen eſſen, 
So kommſt du in mein Reich. 
Nimm mir den Fuß, ſo hörſt du mich 
Wohl von dem Franzmann ſchrei'n, 
Doch der wackre Deutſche fürcht't ſich nicht, 
Feſt ſteht die Wacht am Rhein. 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


